
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.–

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 36

Donnerstag, 8. September 2005

Seite 12

Seite 23Seite 4Seiten 2 und 3

frazAufgepasst! Wassermann

t h e  l e a d i n g  o p t i c i a n s

members

visus
8201 Schaffhausen · Oberstadt 12
Zweigstelle: 8253 Diessenhofen

www.optik-knecht.ch

Image by Knecht
LOOK BY MISS SCHWEIZ

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf
und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Tel. 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung

Umstrittene
Mietsachen
Knatsch mit dem Vermieter
oder ein störrischer Mieter, der
seine vertraglichen Verpflich-
tungen nicht einhalten will?
Die kantonale  Schlichtungs-
stelle für Mietsachen versucht
mit respektablem Erfolg, Kon-
fliktparteien zusammenzu-
bringen und Lösungen zu fin-
den, bevor kostspielige Ge-
richtsverfahren eingeleitet wer-
den.
(Foto: Peter Pfister)

Schaffhauser Finanzdirek-
tor, das wäre im Augen-
blick jeder gern. Dem Kan-
ton geht es nämlich aus-
nehmend gut – bloss hat er
das nicht ganz allein ver-
dient. Und wo Wohlerge-
hen ist, kommen Begehr-
lichkeiten auf. Also aufge-
passt!

Christian Göldi, frisch
pensioniert und deshalb
immer in Gängen, ist ein
Pionier des naturnahen
Wasserbaus. Dank ihm und
seinen Fachteams auf der
Zürcher Baudirektion ist
die Thur heute ein schöner,
sicherer Fluss, der mäand-
riert statt überschwemmt.

• «Senzenina»: Der Kanti-
Erweiterungsbau wird mit
einem Spektakel eröffnet
• «Don't Come Knocking»:
Neues von Wim Wenders
• «Gutter Queens»: In Sa-
chen Federboa und Stilet-
tos unterwegs
• Eröffnung des Museums
im Zeughaus
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Die Chancen nicht vergeigen

Bernhard Ott
über das
Budget 2006

Die Medienorientierung über
das Budget 2006 des Kantons
Schaffhausen dauerte eine
knappe halbe Stunde.  Der rund-
um Zufriedenheit ausstrahlende
Finanzdirektor Heinz Albicker,
umrahmt von seinen ebenso ent-
spannt wirkenden Kolleginnen
und Kollegen des Regierungs-
rats, spulte im Rekordtempo die
Kennzahlen für das kommende
Jahr  herunter, das von einem
Gewinn von 4,3 Millionen Fran-
ken in der Laufenden Rechnung
und von nur noch rund 22 Millio-
nen Franken Schulden ausgeht.
Wen wunderts, dass die Medien-
vertreterinnen und -vertreter
lediglich zwei harmlose Fragen
stellten und, ohne die angebote-
nen Gipfeli angerührt zu haben,
wieder von dannen zogen? An-
gesichts einer geradezu rosigen
Finanzlage des Kantons gab es
einfach nichts zu meckern.

Dass es dem Kanton Schaff-
hausen heute so gut geht, ist

allerdings nicht hausgemacht.
Der beeindruckende Schulden-
abbau von rund 120 Millionen
Franken in nur zwei Jahren ba-
siert in erster Linie auf dem Ver-
kauf von EKS-Aktien an die
Axpo und auf dem Schaffhauser
Kantonsanteil an den Goldre-
serven der Nationalbank. Allein
der warme Geldsegen aus Bern
entlastet das Schuldenkonto des
Kantons um 87 Millionen Fran-
ken. Dieses Geschenk ist einma-
lig, es lässt sich nicht beliebig
wiederholen. Darum ist ein wei-
ser Umgang mit der neuen Situ-
ation gefragt.

Was ist mit «weiser Umgang»
gemeint? Die nur noch margina-
le Staatsschuld sollte zum Bei-
spiel nicht dazu führen, dass
jetzt Steuergeschenke verlangt
und gewährt werden, welche die
bereits beschlossenen noch
übertreffen. Der Finanzdirek-
tor, selbst der FDP angehörend,
hat zu Recht auf das negative
«Vorbild» Zürich hingewiesen.
Dort hat es die bürgerliche
Mehrheit in ihrem konzeptlosen
Staatsabbau- und Steuersen-
kungswahn geschafft, dass die
einstmals gesunde Staatskasse
in eine massive Schieflage geriet
und nun nur noch mit Hilfe von
Steuererhöhungen wieder ins
Lot gebracht werden kann.

Das darf im Kanton Schaff-
hausen nicht passieren. Die ver-
schiedenen Entlastungen der
letzten vier Jahre und die noch
bis 2009 geplanten weiteren
Steuerreduktionen sind be-
trächtlich. Sie verursachen dem
Kanton schon heute jährliche
Einnahmenausfälle von 32 Mil-
lionen Franken. Er kann sie ver-
kraften, wie das Budget 2006
und der Finanzplan 2006–2009
zeigen. Würde bei der bürgerli-
chen Mehrheit jedoch der Appe-
tit nach noch umfassenderen
Steuersenkungen geweckt, be-
steht die Gefahr, dass dem Kan-
ton Schaffhausen analog zum
grossen Kanton ennet des
Rheins die Mittel für die Investi-
tionen fehlen werden. Mittelfris-
tig käme er in eine vergleichbare
Situation wie vor dreissig Jah-
ren. Damals führte eine Kumu-
lierung von unverzichtbaren In-
vestitionen in die Infrastruktur
des Bildungs- und Gesundheits-
bereichs zum Schuldenberg, den
wir erst heute, dank Aktienver-
kauf und Nationalbankgold,
endlich abtragen können. Nun
eröffnet der ungewohnte Zu-
stand fast völliger Schuldenfrei-
heit unserem Kanton neue
Chancen. Es wäre schön, wenn
die Politik sie nicht vergeigen
würde!
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Die Schaffhauser Regierung präsentiert den Voranschlag 2006

Dem Kanton geht es hervorragend
So ist es pure Freude, Schaff-

hauser Finanzdirektor zu sein:

Heinz Albicker konnte am

Dienstag einen Voranschlag

2006 und einen Finanzplan für

die Jahre bis 2009 vorstellen,

welche die kühnsten Träume

seiner Vorgänger übertroffen

hätten.

BERNHARD OTT

Seit vielen Jahrzehnten ist es
dem Kanton Schaffhausen nicht
so gut gegangen wie heute. Infol-
ge des Verkaufs von EKS-Aktien
an die Axpo und dank des Bun-
desbeitrags aus dem Verkauf der
Goldreserven der Nationalbank
verbessert sich die Schuldenlast
des Kantons markant. Sie wer-
den Ende 2006 nur noch rund 22
Millionen Franken betragen. Die
innerhalb von zwei Jahren um
85 Prozent reduzierte Staats-
schuld hat im Gegenzug wohltu-
ende Auswirkungen auf die
Schuldzinsen: Sie werden für
2006 nur noch auf 7,4 Millionen
Franken geschätzt, während sie
2003, vor der grossen Entschul-
dungsaktion, 10,7 Millionen
Franken betrugen.

GEWINNE BIS 2009

Der Rückgang der Zinsen, die
der Kanton für seine Schulden
zu berappen hat, ist ein nicht un-
wesentlicher Faktor in den posi-
tiven Rechnungsabschlüssen, die
der Kanton Schaffhausen für die
nächsten Jahre erwartet. Im
Budget 2006 wird von einem Er-
tragsüberschuss von 4,3 Millio-
nen Franken ausgegangen, und
im Finanzplan für die Jahre 2007
bis 2009 prognostiziert die Re-
gierung Überschüsse in der Lau-
fenden Rechnung zwischen 2,6
und 5,8 Millionen Franken.

Hingegen dürfte die Staats-
schuld bis 2009 als Folge eines
grösseren Investitionsvolumens
wieder auf rund 40 Millionen

Franken anwachsen. Ursache ist
ein leicht sinkender Selbstfi-
nanzierungsgrad, von hervorra-
genden 91 Prozent im Jahre
2006 auf immer noch sehr gute
83,3 Prozent im Jahre 2009.
Lediglich 2007 wird ein kleiner
«Ausreisser» erwartet, der mit
71 Prozent aber immer noch als
befriedigend gilt, so Finanzdi-
rektor Heinz Albicker bei der
Vorstellung von Budget und Fi-
nanzplan.

MEHR LOHN

Die Personalkosten werden
auch 2006 wieder den grössten
Posten in der Laufenden Rech-
nung darstellen. Bei Gesamt-
ausgaben von 565,7 Millionen
Franken entsprechen sie mit
rund 280 Millionen Franken ge-
nau der Hälfte des Aufwands.
Die Personalkosten nehmen
zwar im kommenden Jahr um
7,3 Millionen Franken zu, aber
wegen der sinkenden Lohnsum-
me bei den Separatbetrieben
belasten sie die laufende Rech-
nung 2006 nur mit zusätzlichen
fünf Millionen Franken.

Die steigenden Lohnkosten
sind die Konsequenz von Lohn-
anpassungen des Arbeitgebers
Kanton Schaffhausen. Er ge-
währt seinen Angestellten einen
Teuerungsausgleich von 1,1
Prozent (3 Millionen Franken).
Weitere 0,9 Prozent der Lohn-
summe sind für individuelle
Lohnerhöhungen vorgesehen
(2,5 Millionen Franken). Die
bereits beschlossene Besol-
dungsrevision wird zusätzliche
Mehrkosten von 1,8 Millionen
Franken bringen.

Mit Blick auf die Entwicklung
der Personalkosten brach der Fi-
nanzdirektor eine Lanze für das
Staatspersonal. Nur zehn Pro-
zent des Aufwands in der Lau-
fenden Rechnung würden im
Bereich «Allgemeine Verwal-
tung» ausgegeben. Der Sektor
«Bildung» stehe mit 21 Prozent
immer noch an der Spitze, dicht
gefolgt von der «Sozialen Wohl-
fahrt» mit 20 Prozent, den Kos-
ten des Gesundheitsbereichs
mit 16 Prozent und der «Öffent-
lichen Sicherheit» mit 12 Pro-
zent. Weit abgeschlagen bilden
«Umwelt und Raumordnung»

bzw. «Kultur und Freizeit» die
Schlusslichter auf der Aufwand-
liste.

ALBICKER WARNT

Wie es sich für einen Finanzdi-
rektor gehört, hob Heinz Albi-
cker am Schluss der Präsentati-
on von Budget 2006 und Finanz-
plan den Warnfinger, um vor
allzu hoch gesteckten Erwartun-
gen zu warnen. Er halte es für
falsch, angesichts der guten Zah-
len auf zusätzliche Steuerentlas-
tungen zu drängen. «Wir wissen
nicht, was vom Bund her noch
alles auf uns zukommt», sagte
Albicker zur Begründung. Der
Kanton Zürich gebe zudem ein
negatives Beispiel dafür ab, wo-
hin eine überrissene Steuersen-
kungspolitik führen könne. Albi-
cker hatte trotzdem ein kleines
Zückerchen auf Lager: «Wenn
sich in den nächsten Jahren die
Rechnungen des Kantons so gut
entwickeln, wie wir sie vorher-
sehen, dann können wir bei der
Steuerentlastung durchaus noch
etwas mehr machen, als wir jetzt
geplant haben.»

Die Kosten des Bildungssektors stehen auch 2006 an der Spitze der Ausgaben in der Laufenden
Rechnung des Kantons Schaffhausen.  (Foto: Peter Pfister)
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«Auch die Schweiz spart am Hochwasserschutz»
az Christian Göldi, unser lange
geplantes Gespräch hat durch
die katastrophalen Ereignisse
der letzten Wochen in der
Schweiz und in den Vereinigten
Staaten traurige Aktualität ge-
wonnen. Abgesehen von Mitge-
fühl und Erschrecken – was ha-
ben die Bilder der Zerstörung
bei Ihnen ausgelöst?
Christian Göldi  Es war schwierig,
auch aus ganz persönlichen
Gründen. Ich habe gesehen, was
da passiert, und war mir gleich-
zeitig bewusst, dass ich keine
Aufgabe und keine Verantwor-
tung mehr habe. Es gab für mich
zum ersten Mal keine Möglich-
keit, mich einzubringen. Trotz-
dem habe ich meine Kollegen in
den Krisengebieten angerufen
und meine Hilfe angeboten.
Insbesondere in Graubünden
konnte ich die Schadengebiete
besichtigen und meinem Kolle-
gen im Gespräch ein wenig zur
Seite stehen. Ich bin sehr froh,
dass wir in der Schweiz ein
funktionierendes Krisenma-

nagement haben, das hat das
Unglück in Grenzen gehalten.
Allerdings hat die Naturkatas-
trophe in den Südstaaten der
USA auch eine unvergleichbar
grössere Dimension.

Wenn es allerdings stimmt,
dass man in New Orleans das
Geld für die Dämme zusam-
mengestrichen und die Warnun-
gen der Fachleute missachtet
hat ... das wäre einfach verrückt.
Beim Nachdenken bin ich mir
dann bewusst geworden, dass
man auch bei uns anfängt, Gel-
der für Hochwasserschutz zu-
sammenzustreichen. Für mich
ist es absolut unverständlich,
wenn beim Bund und bei den
Kantonen aus Spargründen
Stellen in den Wasserbaufachab-
teilungen gestrichen werden.
Wir haben in der Schweiz
weiterhin einen beträchtlichen
und dringenden Handlungsbe-
darf im Hochwasserschutz.

Dass das Thema Niederschlag
und Hochwasser mit dem The-

ma Erderwärmung aufs Schick-
salhafteste zusammenhängt,
mag kaum mehr jemand be-
streiten, für die kommenden
Jahrzehnte sind auch für unser
Land weitere Überschwem-
mungen und Murgänge zu be-
fürchten. Welche Prioritäten
müssen Kantone und Gemein-
den Ihrer Meinung nach bei der
Vorbeugung setzen?
Es ist unbestritten, dass der Tem-
peraturanstieg, also die stärkere
Energie in der Luft, einen Ein-
fluss auf derartige Ereignisse
hat. Über Einzelheiten dieser
Veränderungen kann man aus
wissenschaftlicher Sicht buch-
stäblich «bis an Bach abe» strei-
ten, aber im Bauch zumindest
fühlt man, dass der Mensch dar-
an nicht unbeteiligt ist.

Zu den Prioritäten: Es ist
nicht einfach, auf einen Chlapf
flächendeckend für die ganze
Schweiz Hochwassergefahren-
karten herzustellen. Die Erstel-
lung erfordert spezielles Fach-
wissen und gute Grundlagen. Im
Kanton Zürich hat man für die
gefährdetsten Gemeinden die
Gefahrenkarten erstellt. Für
weitere Gemeinden ist man
dabei, solche Unterlagen zu er-
arbeiten. Aber eine Karte ist gar
nichts ohne entsprechende bau-
liche Massnahmen – Gewässer-
ausbauten und Rückhalte-
becken sowie Entlastungskanä-
le im Grossen, Objektschutz an
Gebäuden im Kleinen, wie z.B.
höhere Lichtschächte für die
Keller oder die Verankerung der
Öltanks. Wenn man an den rich-
tigen Orten die richtigen Prä-
ventivmassnahmen getroffen
hätte, wäre immerhin mancher
Keller trocken und manche Öl-
leitung dicht geblieben. Dazu
muss man wissen, wo die Gefah-
ren sind. Die Gefahrenkarten

Der Ingenieur
Christian Göldi
ist ein Pionier
des naturnahen
Wasserbaus in
der Schweiz –
und in Japan:
«Flüsse brau-
chen Platz für
Eigendyna-
mik.» (Foto:
Peter Pfister)

«Man muss wissen,
wo Gefahr ist ... »
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geben darüber Hinweise. Mit klei-
nen baulichen Massnahmen und
bescheidenem  finanziellem Auf-
wand ist es oft möglich, grosse
Schäden zu verhindern.

Sie und Ihre Mitarbeiter haben
die Thur – inzwischen ein Vorzei-
geobjekt für naturnahen Hoch-
wasserschutz – aus ihrem Korsett
befreit und naturnah verbaut, die
jüngsten Hochwasser haben im
Gegensatz  zu früheren Jahren
kaum Schaden angerichtet. Ist gu-
ter Hochwasserschutz etwas für
grosse, reiche Kantone?
Nun, ich bin nicht der einzige Va-
ter dieses Projekts. Ich hatte das
Glück, in einer interessanten Pha-
se dazuzukommen und in den Be-
reichen Altikon-Gütighausen und
Andelfingen den naturnahen Teil
einbringen zu dürfen. Es war
spannend, zusammen mit meinen
Mitarbeitern und dem Kanton
Thurgau neue Methoden zu ent-
wickeln, und jetzt zeigt man das
Resultat tatsächlich gerne her. Wir
haben die Dämme erhöht, Leit-
werke und Buhnen eingebaut und
dem Fluss innerhalb klar definier-
ter Grenzen mehr Platz für eigene
Bewegung gegeben. Er darf jetzt
seine natürliche Dynamik entfal-
ten. Er mäandriert, über-
schwemmt in sicheren Grenzen,
überall sind Pflanzen und Tiere.

Ein geeigneter Hochwasser-
schutz ist, um auf Ihre Frage zu-
rückzukommen, nicht nur für
grosse, gut eingerichtete Kantone
möglich, weil der Bund die Hoch-
wasserschutzprojekte der wenig
begüterten Kantone finanziell und
technisch unterstützt. Nach den
Hochwassern von 1987 hat das
Bundesamt für Wasser und Geolo-
gie zusammen mit den Kantonen
und der ETH einen neuen Ansatz
für Wasserbau und Gewässer-
schutz entwickelt. Daraus ist ein
neues Gesetzeswerk entstanden,
das bei Hochwasserschutzmass-
nahmen verlangt, dass der natürli-
che Lebensraum und die land-
schaftlichen Aspekte  gleichwertig
wie der Hochwasserschutz be-
rücksichtigt werden müssen. Das
gilt für alle Kantone und ist im
Wasserbaugesetz und im Gewäs-
serschutzgesetz übereinstimmend,
zwingend und lückenlos geregelt.

Gewässer sind in der Schweiz
zum Glück sorgfältig gepflegtes

öffentliches Gut, auch deshalb
entstehen immer wieder Interes-
senkonflikte: Bauern wollen ihren
Boden behalten, Anwohner wol-
len Sicherheit, Naturschützer ver-
langen Unberührtheit und Frei-
heit fürs Element, die Wirtschaft
will Rendite, alle zusammen wol-
len Lebensraum. Wie bringt der
amtliche Wasserbauer diese An-
forderungen unter einen Hut?
Reden, reden, erklären und

wieder reden, und zwar persön-
lich und mit allen Beteiligten. Und
es braucht Zeit und Geduld. Ich
habe nur in einem einzigen Fall
eine Enteignung einleiten müssen,
angedroht habe ich sie aber öfter
…  Allein das Wissen um die Mög-
lichkeit der Enteignung hat die Sa-
che meist beflügelt. Für das Thur-
auenprojekt hatten wir eine gros-
se Begleitkommission – und wir
brauchen wenig landwirtschaftli-
ches Land. Aber natürlich tut es
weh, Land herzugeben, auch
wenn man Schutz braucht. Und
natürlich wollten die Bauern an
der Thur nach dem Hochwasser
von 1978 ein ordentliches,
möglichst technisches Bauwerk
sehen, nicht solchen Schnick-

schnack für die Vögel und für die
Viecher ... Trotzdem bleibt nichts
anderes, als im Gespräch Lösun-
gen zu erarbeiten. Und die haben
wir an der Thur gefunden. Das ist
aufwändig, aber erfolgreich.

Flüsse kennen keine Grenzen. In-
teressieren Sie sich für Wasserpro-
jekte Ihres Wohnkantons Schaff-
hausen?
Oh, den Rhein habe ich gern. Aber
über unreife Projekte wie
beispielsweise die Gestaltung des
Rheinufers oder die Ostumfah-
rung der Stadt Schaffhausen
möchte ich mich jetzt noch nicht
äussern. Das sind schwierige Ge-
schichten.  Vor ein paar Jahren
habe ich hingegen zusammen mit
zwei ETH-Studentinnen den
Dörflingerbach  auf seine Natur-
nähe hin untersucht und dabei ei-
nigen Handlungsbedarf festge-
stellt. Werner Oertel hat es dann
fertig gebracht, dass ein kleiner
Abschnitt renaturiert wurde, und
das lässt sich vielleicht in den
nächsten Jahren fortsetzen. Wir
sind guter Hoffnung. Und ein
Traum ist natürlich der Gerber-
bach. Den holen wir noch eines
Tages ans Licht … Spass beiseite,
aber es ist schade, dass man
damals beim Bau der N4 nicht
mutiger und unternehmungslusti-
ger war. Wir könnten jetzt ein hüb-
sches, lebendiges Bächlein nicht
unter, sondern neben der Bach-
strasse haben.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

« ... man muss Geld
in die Hand nehmen
und vorbauen»

Sein Meisterstück ist die Thurverbauung: Durch den naturgerechten
Hochwasserschutz blieb in diesen Tagen eine ganze Region verschont.

(Foto: budla)

Christian
Göldi
Seit ein paar Wochen
ist er pensioniert, und
das sieht man weder
ihm noch seiner Agen-
da an: Christian Göldi,
Jahrgang 1943,
wohnhaft und lebhaft
in Schaffhausen Buch-
thalen hoch über dem
Rhein, hat seine Le-
bensenergie dem Was-
ser gewidmet, während
dreissig Jahren auf der
Zürcher Baudirektion
als gelernter Bauinge-
nieur ETH und, in den
letzten Jahren, als Ab-
teilungsleiter Wasser-
bau. Seine Meisterar-
beit für den Hochwas-
serschutz im Kanton
Zürich ist die naturna-
he Verbauung des his-
torischen Sorgenflus-
ses Thur, die er als Pro-
jektleiter zusammen
mit einem eingeschwo-
renen Fachteam zur
Vollendung bringen
durfte und die in die-
sen Tagen als Muster-
beispiel für gelunge-
nen Hochwasserschutz
eine ganze Region vor
der Wassernot bewahrt
hat. In seinem Job ist
der gebürtige St. Gal-
ler Oberländer zu ei-
nem weltweit aner-
kannten Experten für
naturnahen Wasserbau
geworden, im Oktober
fliegt er zusammen mit
seiner Frau Monika
Göldi-Wehrli nach Ja-
pan, wo er für entspre-
chende fachliche Be-
gleitung mit einer Aus-
zeichnung geehrt wird.
Der Wasserbauer be-
trachtet die jüngsten
Ereignisse in der
Schweiz und weltweit
mit grosser Sorge. Ehe-
maligen Amtskollegen
ist er in diesen Tagen
als Gesprächspartner
zur Seite gestanden.
(P. K.)
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Eigenheimbesitzer geniessen diverse
Freiheiten. Anders als in einem Mietver-
hältnis können sie beispielsweise bauliche
Veränderungen vornehmen und ihr
Zuhause ganz nach ihren Wünschen
gestalten. Ein Einbauschrank, ein Winter-
garten, eine Sauna oder ähnliche Annehm-
lichkeiten lassen sich in den eigenen vier
Wänden problemlos realisieren. Ein
Eigenheim ist ausserordentlich gut geeig-
net, um für die Zukunft und das Alter vor-
zusorgen. Ausserdem entlasten die tiefen
Wohnkosten das Budget im Pensionsalter
deutlich, wenn die Hypothekarschuld bis
dahin entsprechend amortisiert worden
ist. Investitionen in Liegenschaften sind
attraktive langfristige Vermögensanlagen,
die interessante Möglichkeiten zur Steu-
eroptimierung bieten. Durch den Erwerb
von Wohneigentum kann man die Pro-
gression brechen und die Steuern nachhal-
tig senken. Einfamilienhaus, Reihenhaus,
Eigentumswohnung oder Mehrfamilien-
haus mit privat genutzten Wohneinheiten
– jede Wohnform hat ihre spezifische Vor-
und Nachteile. Neben den persönlichen
Präferenzen sind die langfristigen Per-
spektiven von grosser Bedeutung. Die
aktuelle und zukünftige Einkommens-
und Vermögenssituation definiert schlies-
slich den finanziellen Entscheidungsspiel-
raum. Das frei stehende Einfamilienhaus
ist verhältnismässig teuer, bietet aber ein
Maximum an Individualität. Reihenhaus
und Eigentumswohnung sind kostengün-
stigere Alternativen. Beim Kauf eines
Mehrfamilienhauses spielt die Vermö-
genslage eine wesentliche Rolle.

Stabile Finanzierung

Als Basis für die Finanzierung eines
Eigenheims wird zunächst der gegenwär-
tige Kapitalbedarf und die künftigen
finanziellen Belastungen ermittelt. Unter
Anlage- und Gestehungskosten versteht
man alle Kosten bis zur Fertigstellung
eines Hauses. Um Überraschungen in der
Bauphase vorzubeugen, sollte man diese
so exakt wie möglich berechnen. Eine
Schätzung der Gebäudekosten kann der
Architekt bereits aufgrund der ersten Pro-
jektskizzen mit Hilfe des aktuellen Bau-
kostenindexes vornehmen. In der Regel 
müssen Bauwillige rund 20% der Anlage-
kosten bzw. des Kaufpreises als Eigenka-
pital einbringen. Unter Umständen kann

dieser Betrag durch zusätzliche Sicherhei-
ten gesenkt werden. Gemäss Wohneigen-
tumsförderungsgesetz dürfen auch Pen-
sionskassenguthaben (2. Säule) und
Gelder der gebundenen privaten Vorsorge
(Säule 3a) für die Finanzierung von selbst
genutztem Wohneigentum verwendet
werden. Den grössten Teil der jährlich
anfallenden Kosten für ein Eigenheim
machen die Hypothekarzinsen und Amor-
tisationszahlungen aus. Durch die Tilgung
der Hypothek gleicht man die Altersent-
wertung aus und schafft zugleich Reser-
ven für künftige Renovationen oder Aus-
und Umbauten. Zusätzlich zu den Hypo-
thekarkosten fallen Neben- und Unter-
haltskosten an. Deren Höhe hängt vom
Alter der Immobilie ab und beträgt rund
0.5% bis 1% des Kaufpreises bzw. der
Anlagekosten. Man sollte deshalb regel-
mässig finanzielle Rücklagen für Renova-
tionsarbeiten und den Ersatz von Maschi-
nen und Apparaten bilden. Die Kosten
sollten sich auch langfristig in einem
finanziell tragbaren Rahmen bewegen.
Die Hypothekarzinsen, die Amortisations-
raten sowie die Unterhalts- und Nebenko-
sten sollten nicht mehr als einen Drittel
des Bruttoeinkommens ausmachen. Dabei
ist zu bedenken, dass sich der Hypothe-
karzins nach den jeweiligen Marktzinsen
richtet und demzufolge steigen und sinken
kann. Um die Tragbarkeit der jährlichen
Kosten für ein Eigenheim gewährleisten
zu können, sollte man deshalb über ein
entsprechendes Einkommen verfügen.
Die Einkommenssteuer wird durch ein
Eigenheim in zweierlei Hinsicht beein-
flusst. Einerseits muss der Eigenmietwert
der Immobilie als Einkommen versteuert
werden, da die Steuerverwaltung diesen
als fiktives Einkommen aus Wohneigen-
tum betrachtet. Andererseits kann man die
Hypothekarzinsen sowie den Unterhalt
vom steuerbaren Einkommen abziehen.
Die Berechnung des Eigenmietwerts und
der Unterhaltskosten sind je nach Kanton
unterschiedlich.

Partnerschaftliche Beratung

Nach der Planung geht es darum, die 
optimale Finanzierung sicher zu stellen.
Aufgrund ihrer langjährigen Erfahrung
sind Clientis Banken hierbei die idealen 
Partner. Sie bieten kurze Wege, schnelle 
Entscheidungen und bewährte Produkte. 

Clientis Banken legen Wert auf Kontinuität
und engagieren sich für ihre Kunden: part-
nerschaftlich, glaubwürdig und loyal.

Weitsichtige Lebensplanung

Der Erwerb von Wohneigentum ist ein
Entscheid mit langfristigen finanziellen
Konsequenzen. Über die Jahre verändern
sich jedoch oft die Familienverhältnisse
und damit auch die Anforderungen an
Grösse und Aufteilung des Wohnraums.
Sind Kinder geplant, steigt der Raumbe-
darf. Verlassen sie das Elternhaus, können
die Kinderzimmer anderweitig genutzt
werden. Um- und Ausbauten werden not-
wendig. Beziehen Sie Ihre Lebens- und
Familienplanung daher schon frühzeitig
in Ihre Überlegungen mit ein. Wenn man
ein Eigenheim baut oder kauft, sollten
man dem Standort grosse Aufmerksam-
keit schenken. Wie sind die Verkehrsan-
bindungen? Gibt es gute Einkaufsmög-
lichkeiten? Wie weit entfernt sind Schulen
und Kindergärten? Hat es in der Umge-
bung Naherholungsgebiete? Wie hoch
sind die Steuern? Diese und weitere Stan-
dortfaktoren sind von zentraler Bedeu-
tung. Sie prägen die subjektive Wohnqua-
lität und beeinflussen die Werterhaltung
Ihres Eigenheims. Deshalb sollte man
auch rechtzeitig Erkundigungen einholen,
ob in der Umgebung Verkehrsprojekte
oder Überbauungen geplant sind. Beim
Erwerb eines Grundstücks sind einige
rechtliche Auflagen zu berücksichtigen.
Ein Gemeindegebiet wird durch den
Zonenplan in verschiedene Nutzungszo-
nen aufgeteilt. Die Bauordnung sagt, wie
ein Haus gebaut werden darf.

Der Traum vom Eigenheim
Der Erwerb von Wohneigentum ist ein Entscheid mit langfristigen finanziellen Auswirkungen. Er
bedingt eine umsichtige Zukunftsplanung und einen starken Partner, der einen kompetent unterstützt.

Wir finanzieren

Lebensqualität
Als regional verankerte Bank sind wir 

mit dem lokalen Immobilienmarkt bes-

tens vertraut. Profitieren Sie von unseren

umfassenden Erfahrungen in der Finan-

zierung von Wohneigentum. Wir bieten

Ihnen kurze Wege, schnelle Entschei-

dungen und bewährte Produkte zu fairen

Konditionen. Sprechen Sie mit uns.
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Einfach näher

Clientis BS Bank Schaffhausen

Tel. 0844 840 850

www.bsb.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse Schaffhausen 

Tel. 052 632 15 15

www.eksh.clientis.ch

Clientis Spar- und Leihkasse Thayngen

Tel. 052 645 00 50

www.thayngen.clientis.ch
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Atommüll in Benken: Sozioökonomische  Studie ist da

Wer wollte diesen Wein noch trinken?
Die Studie zu den sozioökono-

mischen  Auswirkungen eines

Endlagers für hochradioakti-

ven Atommüll auf die Region

Weinland, Schaffhausen und

die deutschen Nachbarge-

meinden birgt so viele Wenn

und Aber, dass einen letztlich

doch nur die eigene Überzeu-

gung leiten kann. So bleiben

die Gemeinden neutral,

Klar!Schweiz dagegen und die

Nagra dafür.

PRAXEDIS KASPAR

Aufgefallen ist zuerst einmal,
dass der vortragende Studien-
verfasser Heinz Rütter von
Rütter+Partner am Montag auf
Schloss Laufen zu den reichlich
anwesenden Medienleuten
nicht in der Möglichkeitsform,
sondern im Indikativ sprach.
Ganz so, als werde in Benken
bereits am grossen Loch ge-
schaufelt. Aufgefallen ist ferner,
dass die Studie den Sack schlägt
und den Esel meint, wenn sie
feststellt, dass negative Schlag-
zeilen und Medienberichte das
Image der Region bereits be-
schädigt hätten und es auch in
Zukunft beschädigen dürften.
Aufhorchen liess auch die Fest-
stellung, dass die Bioprodukte
und die stolzen Eigengewächse
des Weinlandes auf dem Markt
wohl keine Chance mehr hät-
ten, wenn die Konsumenten
wüssten, woher diese kämen.
Nur ohne Herkunftslabel lies-
sen sich die Sachen noch unter
die Leute bringen. Dafür wären
rund 9’000 Endlagertouristen
pro Jahr zu erwarten, die dann
auch ein bisschen Geld liegen
lassen würden.

Trotz alledem scheinen laut
Studie rund 63 Prozent der
Weinländerinnen und Weinlän-
der ein eventuelles Endlager zu
akzeptieren, wenn auch mit ei-
nem unguten Gefühl im Bauch.

Befragt wurden 750 Frauen und
Männer in den Kerngemeinden,
in Schaffhausen und Neuhausen
sowie in Jestetten und Lottstet-
ten. Es hat pressiert mit der Stu-
die, die dennoch von den bestel-
lenden Gemeinden der Gruppe
Opalinus (Benken, Marthalen,
Trüllikon und Uhwiesen) wie
auch von der mit Kritikern be-
setzten Begleitgruppe ihrer Se-
riosität wegen gerühmt wird.
Die Kosten der Studie von
200‘000 Franken hat als Verur-
sacherin übrigens die Nagra be-
zahlt, die aber, man vergass es
nicht zu erwähnen, keinen Ein-
fluss auf den Inhalt genommen
hat.

FÜR DIE EWIGKEIT

Weil zwischen Standortevalua-
tion (2007) und Verschluss des
Endlagers (2093) ganze 87 Jahre
verstreichen würden und weil
man nicht so genau sagen kann,
was die 750 Weinländerinnen
und Weinländer respektive de-
ren Enkel und Urenkelinnen bis
dann so alles treiben, hat man
drei unterschiedliche Entwick-
lungsszenarien angenommen
und abzuschätzen versucht, wie
ein Endlager sich im jeweiligen
Fall auswirken würde. Ginge in
Fortsetzung des heutigen Trends
alles ein wenig so weiter wie
bisher, geriete die Landwirt-
schaft immer stärker unter

Druck, die Pendlerbevölkerung
nähme zu, es würde im Wein-
land viel gewohnt und wenig ge-
arbeitet. In einem solchen Fall
würde ein Endlager beschleuni-
gend auf die ohnehin stattfin-
denden Entwicklungen wirken.

Würde sich das Weinland zu
einer Region mit starker natur-
naher Landwirtschaft entwi-
ckeln und auf ökologische La-
belprodukte (Wein, Fleisch, Ge-
treide, Gemüse, Obst) setzen,
zurückhaltend bauen und mit
starker eigener Identität auftre-
ten wollen, würde ein Endlager
hinderlich sein.

Ein drittes Szenario geht von
einer fortschreitenden Zersie-
delung der Landschaft unter an-
derem als Folge weltweiter wirt-
schaftlicher Stagnation aus. Das
Raumplanungsgesetz würde im
verschärften Standortwettbe-
werb immer mehr gelockert, die
schweizweite Entwicklung gin-
ge auch am Weinland nicht
vorbei. Bei dieser unkontrollier-
ten Raumentwicklung würde
ein Endlager das Wirtschafts-
wachstum verstärken und den
Druck auf die Landschaft erhö-
hen.

Und sonst: Reich würde das
Weinland am Endlager nicht. In
der Region wäre ein durch-
schnittlicher Jahresumsatz von
rund 12 Millionen Franken zu
erwarten. Rund 70 Arbeitsplät-
ze würden geschaffen, eine Zeit

lang dürfte das Baugewerbe pro-
fitieren, wobei offen bleibt, wie
stark regionale Firmen mitbau-
en könnten. Politisch heikel
wäre die Frage der Abgeltungen:
Bekommen Gemeinden Geld,
werden sie als käuflich ver-
schrien, und es entstehen Unge-
rechtigkeiten – zum Beispiel für
die deutschen Nachbargemein-
den, die auch bereits entspre-
chende Kritik formulieren. Aus-
serdem könnte der Kanton Zü-
rich den Finanzausgleich ver-
weigern und damit den ganzen
Goldregen in Pech verwandeln.

Während die auftraggebenden
Gemeinden, vertreten durch den
Trülliker Gemeindepräsidenten
Rolf Schenk, neutral bleiben, auf
keinen Fall aber Zustände wie in
Gorleben hinnehmen wollen,
bleibt die Oppositionsgruppe
Klar!Schweiz ablehnend: Sie
liest aus der Studie drohenden
Identitätsverlust, marginale
wirtschaftliche Vorteile und die
Gefahr ernster Nachbarschafts-
konflikte heraus.

Die Baudirektion des Kantons Zü-
rich lädt die Bevölkerung am Sams-
tag, 17. September, ab 9.15 zu ei-
ner ganztägigen Informationsver-
anstaltung in die Mehrzweckhalle
Marthalen ein: Thema ist der Ent-
sorgungsnachweis der Bundesbe-
hörden und der Beginn der öffentli-
chen Auflage in den betroffenen
Kantonen und Gemeinden.

Entweder Wein
oder Atom-
müll, beides
geht kaum:
Als Endlager-
standort für
hochradioakti-
ve Abfälle ist
man kein
richtiges
Weindorf mehr.
(Foto: Peter
Pfister)



Laut Berichten der Tagespresse sind gewisse Schweizer Wirtschaftszweige immer noch auf ausländische Arbeitskräfte angewiesen.

Wo sind Arbeitsplätze? Junger Mann (32), gelernter Landwirtschaftstechniker
motiviert, einsatzfreudig, sucht Arbeit. Egal welcher Art, auch Praktikumsstelle. Telefon 052 625 18 23.

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 20. September 2005

16.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube
(Doppelsitzung: ca. 18.00 Uhr Pause)

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Platzgestaltung Herren-

acker
2. Vorlage des Stadtrates: Sanierung und Erneue-

rung des Museums zu Allerheiligen
3. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der Liegenschaft

«Jugendheim», Rosengasse 26, Teilparzelle von
GB Nr. 491, im Baurecht
Vorlage des Stadtrates: Abgabe der Liegenschaft
Rosengasse 18, Teil-parzelle von GB Nr. 491, im
Baurecht

4. Vorlage des Stadtrates: Revision des Personal- und
Lohnrechts der Stadt Schaffhausen

5. Vorlage des Stadtrates: Aktualisierung der genos-
senschaftlichen Baurechtsverträge durch Neuab-
schlüsse bzw. Nachträge

6. Interpellation Dr. Raphaël Rohner: Stadtumfah-
rung: taugliches Mittel zur längerfristigen Lösung
der Verkehrsprobleme und Entlastung der Schaff-
hauser Innenstadt?

7. Motion Christian Meister: Einfiihrung eines einheit-
lichen Nachtbustarifs

8. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung
Stiftung für neue Kunst

Schaffhausen, 8. September 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 1. November 2005

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Amtliches

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde
Schaffhausen-Münster
Die evangelische Kirchgemeinde Münster gehört zum
Verband der ev.-ref. Kirchgemeinden der Stadt Schaff-
hausen und zählt rund 1200 Mitglieder. Wir suchen auf den
1. Januar 2006 eine

Sozialdiakonische Mitarbeiterin (50%-Pensum)
Zu den Aufgaben gehören
– Arbeit mit Erwachsenen, insbesondere Senioren
– Betreuung der Besuchsdienstgruppe und der ehrenamtlich Tätigen
– Organisation von Anlässen, Projektarbeit
– Zusammenarbeit mit Pfarrer und Sekretariat
– Administrative Aufgaben

Wir bieten
– Abwechslungsreiche Tätigkeit mit Gestaltungsmöglichkeiten
– Eigenes Büro mit Infrastruktur
– Anstellungsbedingungen gemäss den Richtlinien des Verbandes der

ev.-ref. Kirchgemeinden der Stadt Schaffhausen

Wir erwarten
– Eine sozialdiakonische oder vergleichbare Ausbildung
– Teamfähigkeit und Selbstständigkeit
– Fach- und Sozialkompetenz
– Bereitschaft zur Gestaltung des kirchlichen Lebens

Ihre Bewerbung senden Sie bitte bis 15. Oktober an:
Evang. Pfarramt, Münsterplatz 32, 8200 Schaffhausen

Auskunft erteilen gerne:
Yvonne Möckli, jetzige Stelleninhaberin, Telefon 052 625 15 50
Matthias Eichrodt, Pfarrer, Telefon 052 625 37 25
Marlise Stöckli, Ressortverantwortliche Personal, Telefon 052 624 71 16

Privatisierung gefährdet 
Versorgungssicherheit

Esther Bänziger,
Lehrerin/Grossstadträtin,
Schaffhausen

Hansueli Bührer, 
Thayngen
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Unilever: Standortkonzentration abgeschlossen

Innert vier Wochen produktionsreif
Innert fünf Jahren wurden auf

dem Unilever-Areal 11,5 Mil-

lionen Franken investiert. Die

Konzentration der Schweizer

Unternehmenseinheit am

Standort Thayngen ist abge-

schlossen.

PETER HUNZIKER

Am Eingang zum Betriebsgelän-
de lässt sich die Entwicklung des
Unternehmens in den vergange-
nen Jahren an den verschiede-
nen Firmentafeln ablesen. Hier
finden sich «Knorr Nährmittel»,
«Bestfoods» und «Unilever» so
einträchtig beieinander, wie das
inzwischen auch der Unterneh-
mensrealität entspricht. Von der
Konzentration der Unilever
Schweiz auf einen Standort
konnte Thayngen in grossem
Mass profitieren.

Vor fünf Jahren geriet die
Thaynger Knorr als Teil der
Bestfoods in einer grossen Fusi-
on unter das Dach von Unilever.
Damals war nur schwer abzu-
schätzen, welche Rolle Thayn-
gen im neu formierten Konzern
spielen würde. Immer wieder
war zu vernehmen, dass für ein-
zelne Aktivitäten die Gefahr be-
stand, aus dem Reiat abgezogen
zu werden.

Unterdessen hat der Kurs
deutliche Formen angenommen.
Unilever hat bis auf wenige Aus-
nahmen seine schweizerischen
Aktivitäten auf dem einstigen
Knorr-Areal zusammengefasst.
Arbeiteten vor fünf Jahren noch
700 Beschäftigte in Thayngen,
sind es heute bereits 900.  Dabei
handelt es sich zum grössten Teil
um Verkaufs-, Verwaltungs- und
Marketingabteilungen. Ledig-
lich 200 Beschäftigte befassen
sich mit der Produktion und Lo-
gistik. Die ausgelieferten Tonna-
gen aus der Thaynger Produkti-
on sind innert fünf Jahren den-
noch deutlich gewachsen. Von
19‘000 Tonnen stieg der Output

auf 25‘000 Tonnen, wobei
knapp die Hälfte in den Export
geht.

Stolz ist Alex Seidel, oberster
Verantwortlicher bei Unilever
Schweiz, darauf, dass der Zu-
sammenzug der Unternehmens-
einheiten mitsamt den dafür
notwendigen baulichen Anpas-
sungen ohne Belastungen für
die operative Tätigkeit gelungen
ist. Und gerne legte das Unter-
nehmen den lokalen Medien
diese Woche dar, dass die bauli-
chen Investitionen von 11,5
Millionen Franken zu mehr als
70 Prozent mit regionalen Fir-
men realisiert wurden.

TEE, GLACE UND KOSMETIKA

Nach Thayngen wechselten
nacheinander die Unterneh-
menseinheiten Lipton-Sais,
Lusso und Lever Fabergé. Um
diese Zuzüge zu bewältigen,
mussten Schritt um Schritt
neue Büroräumlichkeiten er-

stellt werden, und für die Dis-
tribution wurde im vergange-
nen Jahr ein neues Kühllager
für 2,5 Millionen Franken in
Betrieb genommen. Hier wer-
den die temperaturempfindli-
chen Produkte zur Auslieferung
bereitgehalten, aber auch
Grundprodukte für die Produk-
tion gelagert.

Bei all diesen Veränderungen
mussten aber auch Gebäude, die
an die «alte Knorri» erinnerten,
Platz machen. Die Schreinerei
und die Brühmühle fielen so
dem Baggerzahn zum Opfer.
Das Betriebsgelände präsentiert
sich dafür in weiten Teilen mo-
dern. Nachdem nun alles opera-
tiv Mögliche in Thayngen zu-
sammengefasst ist, glaubt Alex
Seidel weiteres Wachstumspo-
tenzial am Standort eigentlich
nur noch aus einer Geschäftsbe-
lebung zu gewinnen. Gleichzei-
tig spricht er aber auch von ei-
nem harten Handelsumfeld. Der
jüngst geäusserte Vorwurf aus

dem Detailhandel, die Marken-
artikelhersteller verdienten sich
mit im internationalen Vergleich
hohen Preisen eine goldene
Nase, weist der Unilever-
Schweiz-Chairman vehement
zurück. Der Schweizer Markt
sei komplexer und dadurch mit
höheren Kosten belastet. Ein
Faktor, den auch der Handel für
sich geltend mache.

Die Antwort auf die Frage, ob
bei etwa 20 europäischen Knorr-
Produktionsstätten Thayngen
überhaupt benötigt werde, ist
für Seidel eindeutig: «Die Nah-
rungsmittelproduktion orien-
tiert sich nicht zuletzt an den na-
tionalen Geschmäckern und Ei-
genheiten. Eine eigene Produk-
tionsstätte für die Schweiz ist
deshalb unverzichtbar.» Zudem
zeichne sich Thayngen durch ei-
nen hohen Qualitätsstandard
und überdurchschnittliche Flexi-
bilität aus. Innert gerade einmal
vier Wochen sind hier Neuent-
wicklungen produktionsreif.

Das Hochregal-Kühllager wurde im letzten Jahr in Betrieb genommen. Der Staplerfahrer steigt hier bis
zu elf Meter in die Höhe.  (Foto: Peter Pfister)



Montag, 12. September

14.02 Wandergruppe, Abfahrt neuer
Bushof ab Bahnhof, Merishau-
sen/Bargen.

Dienstag, 13. September

07.45 Besinnung am Morgen

Samstag, 17. September

18.30 Gemeindeabend zum Kirchen-
jubiläum im HofAckerZentrum,
Ende ca. 23 Uhr. Die Gemeinde-
glieder sind gebeten, sich bis
Montag, 12. September, mit dem
jedem Haushalt zugestellten Ta-
lon via Postfach 215, 8203
Schaffhausen, zu diesem festli-
chen Abend anzumelden.

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Freitag, 9. September

19.00 Alphalive-Znacht

Sonntag, 11. September

09.30 Gottesdienst. Predigt: V. Eggen-
berger

19.30 Gebetsabend

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. September

09.45 Eucharistiefeier, Pfr. M. Bühler.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Samstag, 10. September

19.00 Steig: Gottesdienst von Frauen
für alle in der Steigkirche FIN-
DET NICHT STATT.

Sonntag, 11. September
09.30 Steig: Gottesdienst Pfr. Martin

Baumgartner; Predigtreihe Lu-
kas 18, 31–43, Taufe von Zoe
Appius, Mitwirkung des Kirchen-
chors unter der Leitung von
Werner Geissberger, Kirchen-
kaffee, Kollekte für das Be-
hindertenheim in Tiszafüred,
Chinderhüeti.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Taufe; Pfr. Georg Stamm, Pre-
digttext: Psalm 23.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle «Fern vom
Schrecken? – Im Gedenken an
den 11. September 2001», (Je-
saia 54, 14), Pfr. Heinz Brauchart.

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter: «Geheimnis des Lebens»
(Psalm 63, 7), Prof. Werner Kra-
mer.

20.00 Münster: Meditation am Sonn-
tagabend. Leibarbeit, Körper-
gebet; Meditation mit einem bib-
lischen Wort. Ab 19.00 Uhr Er-
fahrungsaustausch bei Tee in der
Sakristei. Pfr. Ruedi Waldvogel.

Voranzeige:
Sonntag, 18. September

11.05 Münster: Bettagsgottesdienst
mit der Münsterkantorei. Ange-
bot einer persönlichen Segnung.

Kollekte: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienste

Sonntag, 11. September

10.00 Münster/St. Johann: gemein-
sam im Münster.

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.- bis 8.-Klässler in der
Steigkirche.

Sonntagsschule

Sonntag, 11. September

09.30 Steig: Sonntagsschule im Turm-
zimmer

Montag, 12. September

17.10 St. Johann: Arche (Treffpunkt
hinterer Pausenplatz, Schulhaus
Emmersberg).

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Wochenveranstaltungen

Samstag, 10. September

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt  für  Chind»  (im Unterge-
schoss des St. Johann).

Dienstag, 13. September

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 14. September

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 15. September

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Unterrichtszimmer: Kaffee-
treffen für Jedermann und Jede-
frau.

09.30 St. Johann: Seniorenclub: Aus-
flug, Abfahrt alter Bushof, An-
meldung bei Brigitte Steinacher,
052 624 40 01.

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 11. September

10.00 Gottesdienst, Vortragssaal (1. UG),
Predigt: Pfr. Markus Sieber, Schaff-
hausen-Steig.

WOCHENVERANSTALTUNG
Dienstag, 20. September

19.00–21.30 Kontemplative Meditation
im Raum der Stille.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 10. September

10.00 Gottesdienst, Pfarrer Markus Sie-
ber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 11. September

09.30 «Du darfst von deinem Bruder
keine Zinsen nehmen!» (4. Mose
23/20). Gottesdienst zum Jahr
der Kleinstkredite. Pfarrer Peter
Vogelsanger.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 11. September
09.30 Gottesdienst zur «Schöpfungs-

zeit», mit Taufen und Kindern des
3.Klass-Unterrichtes, M.Schwei-
zer, Pfr., C. Gfeller, Kat. – Kollek-
te: Ökum. Arbeitsstelle Kirche
und Umwelt ÖKU.

10.30 Jugendgottesdienst zum Thema
«Schöpfung»

Die nächste

Grossauflage
der schaffhauser az erscheint am

Donnerstag,

22. September 2005
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BSETZISCHTEI

Ganz wie es sich im politischen
Leben gehört, orientiert die
städtische SVP jeweils über ihre
Parteiversammlungen, deren
Beschlüsse und Diskussionen,
diesmal im Zusammenhang mit
der Vorlage zur familienergän-
zenden Kinderbetreuung. Und
ganz wie es sich im politischen
Leben gehört, vertrauen wir
darauf, dass der Bericht erstat-
tende Daniel Preisig alles seriös
zitiert: Stadtrat Urs Hunziker,
heisst es da, habe die Vorlage in
positivem Sinne präsentiert und
einleitend Folgendes gesagt:
Hätte man ihm bei Amtsantritt
prophezeit, dass er sich einmal
für familienergänzende Kinder-
betreuung einsetzen würde, er
hätte wohl nur darüber gelacht
... Die SVP empfiehlt die Vorla-
ge nach offenbar heissen inter-
nen Diskussionen zur Annah-
me, wiewohl, wie Herr Preisig
schreibt, die Kinderbetreuung
ausserhalb der traditionellen
Familie «eine zwar unschöne,

aber sozialpolitische Notwen-
digkeit sei».   (P. K.)

Ein schönes Beispiel von ech-
tem Service public erlebte unser
Fotograf letzte Woche. Er hatte
ein eingeschriebenes Paket auf
der Poststelle Buchthalen abzu-
holen. Es erwies sich als eine
Sendung mit zwölf Flaschen
Wein, entschieden zuviel, um
per Fahrrad nach Hause trans-
portiert zu werden. Was tun? Er
könne eine Zweitzustellung ver-
langen, sagte Posthalter Urs
Spengler, das koste allerdings
vier Franken, und bei der Zu-
stellung habe er natürlich zu
Hause zu sein. Während der Fo-
tograf noch überlegte, wann dies
sein könnte, schlug Spengler
eine unbürokratische Lösung
vor: Die Quittung solle er gleich
hier unterschreiben, er würde
das Paket nach der Arbeit auf
dem Nachhauseweg gleich
selbst ausliefern, der Umweg sei
ja klein. Also geschahs. Beim

Nachhausekommen fandunser
Mitarbeiter die Kiste vor seiner
Haustür, gratis und franko frei
Haus geliefert. Chapeau!
                                              (pp.)

Unilateralismus
ist passé

Über den amerikanischen Uni-
lateralismus ist vieles bekannt.
Oft genügt es schon, die USA
oder Bush zu erwähnen, um Bil-
der vom nicht unterstützten Ky-
oto-Protokoll, von der zwei-
schneidigen Interpretation der
WTO-Regeln, von der zuge-
spitzten Situation im Nahen
und Mittleren Osten hervorzu-
rufen. Politisch, wirtschaftlich,
militärisch, gesellschaftlich und
durch die Ablehnung der Zu-
ständigkeit des Internationalen
Gerichtshofs und Teilen des Völ-
kerrechts auch rechtlich verhält
sich die einflussreichste Nation
der Welt unilateral.

Dieses Phänomen ist
allerdings nicht neu. Obwohl
Wilson damals nach dem Ers-
ten Weltkrieg mit dem Einsatz
für den Völkerbund die Basis
für die UNO gelegt hat, wurde
durch die herausragende Rolle
der USA in der Führung und
Beendigung des Zweiten Welt-
kriegs die Nachkriegsordnung

stark zu Amerikas Gunsten
ausgelegt: Der internationale
Freund und Helfer war entstan-
den. Durch den Zusammen-
bruch der Sowjetunion geriet
die Welt komplett ausser Ba-
lance. Anscheinend wurden die
Weltregierung und die Weltar-
mee früher realisiert, als alle
Idealisten geglaubt hätten –
nur entsprach die Ausführung
in den Details nicht mehr ihren
Vorstellungen.

Und es wächst der Wider-
stand. Viel gravierender als in
Europa selbstverständlich sind
Reaktionen auf die amerikani-
sche Allgegenwart in anderen
Teilen der Welt. Der Zusam-
menhang zwischen unilatera-
len Aktionen und deren Vergel-
tung durch terroristische An-
griffe ist offensichtlich. In der
Terminologie Huntingtons aus-
gedrückt, verträgt sich der ara-
bische Kulturkreis mit dem
amerikanisch-westlichen nicht
mehr. Doch auch der Ferne Os-

ten regt sich. Basierend auf ei-
nem kontinuierlich wachsen-
den ökonomischen Selbstbe-
wusstsein verstärkt sich der Wi-
derstand gegen amerikanische
Posten und amerikanische Ein-
griffe in Asien. Der traditionel-
le Kumpan der USA in Asien,
Japan, kann daran auch nicht
mehr viel ändern. Japan haftet
selbst aufgrund der expansiven
Politik während des Zweiten
Weltkriegs der Ruf des Unilate-
ralisten Ostasiens an.

In Brüssel wird zurzeit ge-
forscht, inwiefern die neue in-
ternationale Ordnung stärker
auf den Regionen der Welt statt
auf einzelnen Staaten oder uni-
lateralen Aktionen aufbauen
könnte. Werden die Regeln des
Spiels dementsprechend ange-
passt, hat die EU gute Karten –
sie wird international oft als
vertrauenswürdige, sympathi-
sche Alternative zu Nordameri-
ka wahrgenommen.

Britta Grünig, B.A. HSG in In-
ternationalen Beziehungen, ar-
beitet in Shanghai an einem
China Entry & Operations Gui-
de für Schweizer KMU.

Sport soll dem Vernehmen nach
gesund sein. Der Turnverein
Thayngen hat sicher unter die-
sem Motto einen besonderen
Einsatz zur körperlichen Er-
tüchtigung geleistet. Damit im
kommenden Jahr für das Schaff-
hauser Interkantonale Turnfest
alles zum Besten steht und ge-
nügend Platz für sechs Volley-
ball- und vier Faustballfelder
bereitsteht,  haben die Turneri-
nnen und Turner aus dem Reiat –
wohlgemerkt mit maschineller
Unterstützung – zwölf Tonnen
Steine von acht Hektaren Land
der Bauern Hansjörg und Cle-
mens Bernath gelesen.
Inzwischen sind auch 400 Kilo
Wiesensamen ausgesät, so dass
dem Grossanlass im Juni eigent-
lich nichts mehr im Wege stehen

sollte.  Es sei denn, im kommen-
den Frühling müsste die Fläche
wiederum von den Turnerinnen
und Turnern in Handarbeit ge-
mäht werden. (ph.)

Etwas irritiert hat uns eine Um-
frage, die in den «SIG-News am
Rhiifall», der Mitarbeiterzeit-
schrift für die Beschäftigten am
Standort Neuhausen abge-
druckt  wurde. 78 Leute in der
Region wurden nach der Be-
kanntheit und dem Image des
Verpackungsunternehmens be-
fragt. Nicht die Tatsache, dass
weniger als 40 Prozent der Be-
fragten die SIG als «sympa-
thisch» bezeichneten, sondern
mehr der Umstand, dass einige
zuvor befragte Beschäftigte und
Kaderleute explizit erwarteten,
dass ihr Arbeitgeber in der Öf-
fentlichkeit als unsympathisch
taxiert wird, verwundert. Wenn
nicht einmal die eigenen Leute
an eine positive Ausstrahlung
glauben … (ph.)
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Wenn sich  Vermieter und Mieter in die Haare geraten

Ein neuer Kühlschrank für Familie A.
Wenn Konflikte zwischen Ver-

mieter und Mieterschaft aus-

zutragen sind, muss das nicht

zwangsläufig in einen kost-

spieligen Gerichtsfall münden.

Dafür sorgt in Schaffhausen

die Schlichtungsstelle für

Mietsachen. Mit beachtlichem

Erfolg.

PETER HUNZIKER

Im Haushalt der fiktiven Familie
A. versagt ohne äusseren Anlass
der Kühlschrank seinen Dienst –
ein alltäglicher Vorfall. In die-
sem speziellen Fall macht
allerdings der Vermieter trotz
Schadensmeldung keine Anstal-
ten, seinem Mieter wieder ein
funktionstüchtiges Gerät zur
Verfügung zu stellen. Und weil
auch im Haushalt von A. wie
überall die Milch sauer wird,
wenn sie ungekühlt bleibt, insis-
tiert die Famile weiter – jedoch
erfolglos. Schliesslich wird dem
Hausbesitzer mit eingeschriebe-
nem Brief eine angemessene
Frist gesetzt, um den Schaden
zu beheben und den Wohnwert
wieder auf den ursprünglichen
Stand zu bringen. Als auch die-
ser Anlauf keine Resonanz hat,
bleibt Familie A. der Weg zur
kantonalen Schlichtungsstelle
für Mietsachen.

WOHNUNG BIS BOOTSPFAHL

Präsidiert wird die Schlich-
tungsstelle bereits seit zwölf
Jahren von Hanspeter Flury.
Eine Aufgabe, die der Jurist mit
Lust und Freude erfüllt. «Es
macht mir grossen Spass, zwi-
schen den Leuten zu vermit-
teln», sagt er und erzählt, dass
sich seine Arbeit im Gerichtsge-
bäude am Herrenacker keines-
wegs auf das Mietrecht be-
schränkt. Immer wieder berüh-
re man andere Rechtsgebiete
wie beispielsweise das Arbeits-
oder das Betreibungsrecht.

Dass die Schlichtungsstelle ei-
nem Bedürfnis entspricht, bele-
gen allein schon die Statistiken.
183 Fälle, in denen die Stelle
angerufen wurde, um ein Pro-
blem zwischen Mieter und Ver-
mieter zu lösen, konnten im ver-
gangenen Jahr als erledigt ge-
meldet werden. Sie befasst sich
mit beinahe allem, was mit der
Vermietung von Immobilien an
Konflikten auftauchen kann.
Mietverträge über Wohnungen,
Garagen sowie Geschäftsräume
und die daraus entstehenden
Auseinandersetzungen sind ihre
Kernaufgabe. Mietzinsänderun-
gen, Kündigungen, beanstande-
te Nebenkostenabrechnungen
oder Mieterschäden nach einem
Auszug zieren die Liste der zu
behandelnden Fälle.  Zum Zu-
ständigkeitsbereich zählen aber
auch – in klar umrissenen Ein-
zelfällen – landwirtschaftliche
Pachtverträge, und selbst ein
Mietvertrag über einen Boots-
pfahl könnte bei der kantonalen
Schlichtungsstelle behandelt
werden. Letzteres lieferte in den
vergangenen zwölf Jahren
allerdings noch keinen Verhand-
lungsstoff.

DROHEN ODER HOFFEN?

Familie A. steht inzwischen
immer noch ohne Kühlschrank
da. Beratung darüber, welche
rechtlichen Möglichkeiten offen
stehen, findet sie bei Hanspeter
Flury und seinem Stellvertreter,
Markus Kübler, kostenlos. Men-
schen, die Mühe haben, sich
schriftlich auszudrücken, unter-
stützt er bei der Formulierung
des Gesuchs. Der Jurist eröffnet
ein Verfahren, erfasst den Vor-
gang. Soll der Mietzins hinter-
legt werden, um den Vermieter
unter Druck zu setzen oder soll
man einfach darauf setzen, dass
allein schon die Eröffnung des
Schlichtungsverfahrens eine Lö-
sung bringt? Flury orientiert
über rechtliche Möglichkeiten
und allfällige Risiken. Empfeh-
lungen, was die kühlschranklose
Familie nun tun soll, gibt er kei-
ne. Welcher Vorgehensweise sie
den Vorzug gibt, muss sie
letztlich selbst entscheiden. Die
Hoffnung jedenfalls, die
Schlichtungsstelle könne innert
weniger Tage etwas bewirken,
wird enttäuscht. «Wir sind keine
Feuerwehrstelle», dämpft er

vorweg übertriebene Erwartun-
gen. Eine Verhandlung könne
nicht innert Tagen anberaumt
werden. Ein Tag pro Monat ist
für verhandlungsbereite Ge-
schäfte anberaumt, aufgrund
der hohen Frequenzen bean-
sprucht das dreiköpfige Gremi-
um manchmal zusätzliche Tage.
Bis ein ordentliches Verfahren
durchgeführt werden kann, ver-
geht also Zeit. Zeit, in der der
Vermieter über die Eröffnung
des Verfahrens orientiert und
oftmals um eine Stellungnahme
gebeten wird.

UNERKLÄRLICHE ARBEITSSPITZE

Auf die Frage, wie sich die
Streitlust zwischen den Ver-
tragsparteien im Laufe der Jah-
re entwickelt hat, wiegelt Flury
– ganz Schlichter – ab. Er möch-
te die Dinge nicht emotional be-
trachten: Statt von Streitlust
spricht er lieber in nüchterner
juristischer Terminologie von
rechtlichen Auseinandersetzun-
gen. Die Zahl der Geschäfte
schwankt von Jahr zu Jahr in
Wellenbewegungen mit einem
Rekordhoch 2003. Eine Spitze,

Wenn Wohnungsschäden vom Vermieter trotz Fristsetzung nicht behoben werden oder von der Mieter-
schaft nach dem Auszug nicht ausgebessert werden, ist der Weg zur Schlichtungsstelle für Mietsachen
nicht mehr weit.  (Foto: Peter Pfister)
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die sich nicht aufgrund der Ver-
handlungsgegenstände erklären
lässt. Spürbar mehr Arbeit
kommt in Zeiten von Hypothe-
karzinserhöhungen auf die
Stelle zu, weil dann öfter Miet-
erhöhungen angefochten wer-
den.

Wichtig ist dem Juristen, dass
die Arbeit in jeder Beziehung
als neutral wahrgenommen
wird. Nicht alle, die an die
Schlichtungsstelle gelangen,
sind mit dieser Haltung zufrie-
den, wünschten sich mehr Enga-
gement. «Wir beziehen Position
aber erst in der Verhandlung»,

erklärt er.  Wenn jemand seine
Interessen im Vorfeld vertreten
sehen möchte, sei er je nach
Ausgangslage besser beim Mie-
terverein oder dem Hauseigen-
tümerverband aufgehoben.
Dem Präsidenten der Schlich-
tungsstelle sind von Gesetzes
wegen zwei Mitglieder beige-
ordnet, die aus dem Kreis der
Mieterschaft und Vermieter rek-
rutiert werden. Damit soll ge-
währleistet werden, dass bei ei-
nem Schiedsspruch die Interes-
senabwägung der angestrebten
Neutralität entspricht. Die
Schlichtungsstelle behandelt

übrigens nicht nur die Anliegen
einfacher Mieter und Vermieter.
Vor wenigen Jahren musste sie
auch einmal in einer Differenz
zwischen der Stadt und dem
Kanton vermitteln.

BEACHTLICHE ERFOLGSQUOTE

Auf die Erfolgsquote der Arbeit
ist Flury ein wenig stolz. Bislang
konnte die Schaffhauser Stelle
im schweizerischen Vergleich
stets überdurchschnittliche 50
bis 60 Prozent der Verfahren er-
folgreich schlichten. Die ande-
ren in der Statistik ausgewiese-

nen Geschäfte landen zudem
nur zu einem geringen Teil beim
Kantonsgericht. Oftmals muss
ein Verfahren gar nicht durchge-
führt werden, weil der Streitge-
genstand schon auf Grund der
Verfahrenseröffnung erledigt
wird oder weil die Parteien
zuvor eine gütliche Einigung
finden.

Familie A. jedenfalls bekommt
ihren Kühlschrank vom Vermie-
ter ersetzt, nur wenige Tage nach
der Bitte um Stellungnahme
durch die Schlichtungsstelle. Ein
Fall, der in den Statistiken keine
Wellen werfen würde.

FORUM

EKS gehört dem Volk
Die Bevölkerung und die Wirt-
schaft des Kantons Schaffhausen
sind vom EKS abhängig. Als na-
türliches Monopol wird sein Ver-
teilnetz im liberalisierten Strom-
markt eine noch wichtigere Be-
deutung haben. Es gehört des-
halb vollumfänglich in das Ei-
gentum der öffentlichen Hand
und nicht in privatrechtliche Ak-
tiengesellschaften, von denen
Anteile an Dritte veräussert wer-
den können. Dies haben die
Stimmberechtigten der Stadt
und der Gemeinde Neuhausen
vor drei Jahren mit überwälti-
gendem Mehr für die städtischen
Werke so entschieden. Nachdem

der Regierungsrat Ende 2004 ei-
nen Viertel der EKS AG an den
Stromriesen Axpo Holding AG
verscherbelt hat, obwohl die
bereits eingereichte Volksinitiati-
ve «EKS-Verkäufe vors Volk» die
Mitsprache der Stimmberechtig-
ten für solche Devestitionen ver-
langte, ist es höchste Zeit für ei-
nen Kurswechsel auch beim Kan-
ton. Die Menschen haben genug
von Privatisierungen der Grund-
versorgung, welche zwangsläufig
zu einer Einschränkung der de-
mokratischen Mitsprache füh-
ren. Darum stimme ich 2 x Ja zu
den EKS-Initiativen.
Peter Neukomm, Schaffhausen

Immenser Schaden
Ein Unternehmen zu führen be-
deutet, dass einzelne Personen
Verantwortung übernehmen. Im
Falle der EKS AG ist dies der
vom Aktionär – sprich der vom
Volk gewählten Regierung – ein-
gesetzte Verwaltungsrat. Wäre
die EKS AG eine öffentlich-
rechtliche Anstalt, würde diese
Aufgabe eine vom Kantonsrat zu
wählende Verwaltungskommis-
sion wahrnehmen. Ein graduel-
ler, aber sicher kein prinzipieller
Unterschied. Die Stimmberech-
tigten des Kantons Schaffhausen
haben im Mai 2000 mit der An-
nahme des Elektrizitätsgesetzes
entschieden, den ersteren Weg
zu gehen. Mit Erfolg: Nicht nur
hat die EKS AG eine günstige
Kostenstruktur, was zu den tiefs-
ten Strompreisen im Kanton
führt, sie hat in den letzten Jah-
ren gleichzeitig Rekordabliefe-

rungen an die Staatskasse von
insgesamt über 30 Millionen
Franken getätigt.

Nun stimmen wir darüber ab,
ob wir das Rad der Geschichte
zurückdrehen wollen. Der Scha-
den einer solchen Kehrtwende
wäre immens: Die Minderheits-
aktionärin Axpo müsste mit
mindestens 40 Millionen Fran-
ken entschädigt werden, die
Strompreise würden um kein
Jota kleiner, und die Kosten der
Rückumwandlung würden ei-
nen hohen sechsstelligen Betrag
ausmachen. Last but not least
würde sich der Kanton Schaff-
hausen dem Gespött der übri-
gen Schweiz aussetzen.

Um grössten Schaden abzu-
wenden, bitte ich, die Initiative
«EKS zurück an den Kanton»
abzulehnen.

Peter Wittwer, Schaffhausen

Das ENHK-Gutachten respektieren
Am 31.8.2005 wurde publik,
dass das Gutachten der eidge-
nössischen Natur- und  Heimat-
schutzkommission (ENHK) den
geplanten Bade-Freizeitpark
beim St. Katharinental klar ab-
lehnt. Das Gutachten war vom
Regierungsrat in Auftrag gege-
ben worden. Dieser hatte die
Problematik einer Grossanlage
in einer umfassend geschützten
Landschaft und in unmittelba-
rer Nachbarschaft zu bedeuten-
den Kulturgütern erkannt und
mit dem Gutachten eine unab-
hängige Expertise eingeholt.

Aufgrund des nun vorliegen-
den Gutachtens ist eine Weiter-
verfolgung des Projektes unsin-

nig.  Trotz dieser Ausgangslage
wollen der Investor und der
Diessenhofer Stadtrat an den
Plänen festhalten.

Der Verein «Pro Rheinland-
schaft Diessenhofen» ist ent-
schieden der Ansicht, dass die
Planung jetzt gestoppt werden
muss. Oder soll nach grossem
Kräfte- und Zeitverschleiss in
zwei oder auch erst in fünf Jah-
ren ein Bundesgerichtsurteil
zum Aufgeben zwingen?  Dann
ist der Schaden jedenfalls be-
deutend grösser – und dies will
wohl niemand.

 Walter Rüedi, Präsident
«Pro Rheinlandschaft

Diessenhofen»

Für eine offene Schweiz
Bei der Personenfreizügigkeit
geht es um die Grundsatzfrage:
Wollen wir eine offene Schweiz,
die mit den Nachbarn zusam-
menarbeitet oder eine Schweiz,
die sich isoliert? Ich bin über-
zeugt, für alle in der Schweiz le-
benden Menschen ist es höchste
Zeit, die schon zu lange dauern-
de Einigelung aufzugeben. Wir
können uns das Inseldasein auch
gar nicht mehr leisten, wir kom-
men nur vorwärts durch kon-

struktive Zusammenarbeit mit
Europa und mit der Welt.
Insbesondere sind wir diese Of-
fenheit unserer Jugend schuldig.
Dank der Personenfreizügigkeit
ist es für sie kein Problem mehr,
in einem EU-Land zu studieren,
ein Praktikum zu machen oder
Arbeitserfahrungen zu sammeln.
Damit wird ihre Chance auf dem
Arbeitsmarkt grösser, der Weg in
eine gute Zukunft geebnet.
Werner Bächtold, Schaffhausen



Samstag, 10. September 2005,
20.00 Uhr im Mehrzwecksaal
Premiere zur Einweihung des
Erweiterungsbaus der
Kantonsschule Schaffhausen

Senzenina -
ein musikalisches Spektakel
Kammerchor der Kantonsschule
Leitung: Ulrich Waldvogel Herzig
Regie: Colette Roy-Gfeller

Weitere Aufführungen:
Donnerstag, 15. September, 20.00 Uhr
Freitag, 16. September, 20.00 Uhr
Donnerstag, 22. September, 20.00 Uhr
Freitag, 23. September, 20.00 Uhr

Eintritt: Karten zu Fr. 26.-
Schüler (Legi) Fr. 16.-

Vorverkauf: Musikhaus Marcandella,
Stadthausgasse  21, 8200 Schaffhau-
sen, Tel. 052 625 11 26

Türöffnung, Abendkasse:  jeweils ab
19.00 Uhr

Römerlauf

Gesellschaft für Archäologie im Kanton Schaffhausen

Kantonsarchäologie Schaffhausen

Auf der Römerstrasse Neckar - Alb - Aare

10. September 2005

Das Programm beim Thermenmuseum Schleitheim:

ab 11 Uhr Festwirtschaft mit römischen Spezialitäten

ca. 11.30 Uhr Eintreffen der Läufergruppe und des Begleittrosses

13.30 - 15.30 Uhr Parcours für Kinder und Jugendliche mit römischen

Geschicklichkeits- und Glücksspielen sowie Fragen zu den

Römern in Schleitheim. Es winken tolle Preise!

16 Uhr Rangverkündigung Parcours

11 - 15 Uhr Stündliche Führungen im Thermenmuseum

Eintritt: Erwachsene Fr. 3.-, Jugendliche Fr. 2.-, Führung gratis.

Anreise: SH - Bus Nr. 35 bis Haltestelle Schleitheim-Salzbrunnen

Parkplätze beim Gewerbegelände Salzbrunnen ausgeschildert
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Ausstellung Ingmar Alge im Museum zu Allerheil igen

My Home is my Prison
Ingmar Alge malt Leere. Un-

ter anderem die Leere, die sich

in uniformen Siedlungen von

Einfamilienhäuschen manifes-

tiert, wie sie auch hier zu Lan-

de an den Rändern von Dör-

fern und Städten wuchern. Ein

Gruselkabinett der Normali-

tät.

PETER PFISTER

Die erste Einzelausstellung des
1971 geborenen Vorarlberger
Malers Ingmar Alge in der
Schweiz im Museum zu Aller-
heiligen ist gewissermassen die
Abschiedsvorstellung von Clau-
dine Metzger, die eine Anstel-
lung als wissenschaftliche Mitar-
beiterin im grafischen Kabinett
des Kunstmuseums Bern ange-
nommen hat. Bis auf drei Arbei-
ten aus dem Jahr 2003 sind alle
im Museum gezeigten Bilder in
diesem Jahr entstanden. Die
Einfamilienhäuser, die Ingmar
Alge uns zeigt, stehen in keinem
Prospekt. Sie wirken abweisend,
stehen wie verloren in der Land-
schaft.

Wenn Fenster da sind, sind sie
fast immer geschlossen. Die ein-
zige Verbindung zur Aussenwelt
bilden Parabolantennen. Ingmar

Alge hat solche Häuser immer
wieder fotografiert, irrational
und unreflektiert, wie er selber
sagt. In seinem Atelier liegen
dann die Fotos herum,
manchmal jahrelang. Irgend-
wann springt die darin enthalte-
ne Emotion Alge wieder an, und
er beginnt mit dem Foto zu ar-
beiten, liest es in den Computer
ein, fügt andere Bilder hinzu,
beginnt zu streichen, wegzulas-
sen, zu retuschieren.

WIEDERENTDECKTE MALEREI

Anschliessend greift Alge zu
Leinwand und Pinsel. Er habe,
sagt Alge, nach einer USA-Reise
mehrere Jahre lang nur noch mit
Kamera und Computer gearbei-
tet. Irgendwann sei er nicht
mehr weitergekommen, und
habe sich die Malerei wieder an-
geeignet. Nicht aus Romantisie-
rung dieses schon so oft totge-
sagten Mediums, sondern als
Wiederentdeckung einer Tech-
nik, die ihm die grösste Möglich-
keit gebe, Emotionen direkt aus-
zudrücken. Langsam nähert er
sich während des Malprozesses
der gewollten Emotion an.

Diese Emotionen packen ei-
nen, wenn man allein im Wech-
selausstellungssaal steht mit die-
sen Bildern, die im eigentlichen

Sinne Leere meinen. Ein Bild
gewordener Alptraum der klein-
bürgerlichen Einfamilienhäus-
chenwelt, der «Häuschenpest»,
wie sie Architekturkritiker und
Stadtwanderer Benedikt Lode-
rer zu nennen pflegt. Der im
Einfamilienhaus  vermeintlich
realisierte Traum der Individua-
lität wird zur Falle.

Auf den Bildern aus dem Jahr
2003 gibt es Unterschiede zwi-
schen den Häusern, da sind die
zwei in einer unwirtlichen Ge-
gend gelandeten Marsmobile,
die ihre Antennen nach dem
Mutterschiff auszurichten schei-
nen, da ist die unterkühlte Villa,
deren bullaugenförmige Keller-
fenster mit den zwei auf dem
Dach montierten Satelliten-
schüsseln korrespondieren, und
da ist das Häuschen in der Sied-
lung, das mit seinen Spuren in
der dünnen Schneeschicht auf
der Garageneinfahrt zumindest
Leben zu enthalten scheint.
Sehr viel chiffrenhafter kom-
men dann die beiden Häuser
aus diesem Jahr daher: Hecken,
die an jene in Friedhöfen erin-
nern und langsam in die Höhe
zu wachsen scheinen, entziehen
die Häuser der Aussenwelt wei-
ter, ein «falscher», nach unten
gerichteter Schattenwurf einer
Parabolantenne scheint anzu-

zeigen, dass hier Selbstbezo-
genheit und Einigelung einen
Höhepunkt erreicht haben. Iro-
nisch gebrochen wird diese Hal-
tung im grossen Bild im Foyer,
wo hinter der Hecke ein  farbi-
ger Sonnenschirm hervorschaut
und eine junge Frau in Freizeit-
kleidung zögernd davor steht.
Vielleicht ist sie unsicher, ob
dies nun eine Verheissung oder
eine Falle ist, vielleicht ist sie
aber auch schon auf der Flucht
und schaut ein letztes Mal zu-
rück.

Neben den Häusern ist da
noch das Bild mit der grossen
Asphaltleere und sind die klei-
neren Formate, welche Interi-
eurs zeigen, eine Statue und
eine an einem Tisch sitzende
Frau. Leere, Einsamkeit und
fehlende Kommunikation
durchziehen als dominante
Emotionen auch diese Bilder,
und es wundert einen nicht,
dass vielen Betrachtern hier
Bilder von Edward Hopper,
etwa jene unendlich einsamen
Bartheken in den Sinn kom-
men. Ja, es bestehe hier
durchaus eine emotionale Ver-
wandtschaft, meint Alge, darauf
angesprochen, ganz unprätenti-
ös. Schliesslich gibt es die Ein-
samkeit ja nicht erst in der heu-
tigen Gesellschaft.

Ingmar Alges
Hausporträts
erzählen von der
grossen Leere.
(Foto: Peter Pfister)
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Ich freue mich auf
Ihre Fragen
rund ums Holz.
Peter Schaad
Forstunternehmer Oberhallau

Samstag, 10. September 2005, 9 - 16 Uhr

auf dem Fronwagplatz Schaffhausen

Haben Sie Fragen zum Thema Energie?

Dann besuchen Sie uns am

■ E- Bikes ■ Solarenergie

■ Wettbewerb ■ Holz

■ Hüpfburg ■ Minergie

■ Exkursionen ■ Ökostrom

■ Badewannen ■ Förderprogramme

▪Samstag 10. September, Fronwagplatz, 9 bis 16 Uhr▪

In
fo
s

Ev
en
ts

Alternative Energieträger haben Zukunft
Mit dem Energietag, der am

Samstag auf dem Fronwag-

platz stattfindet, zeigen die

Schaffhauser Energiefachstel-

le sowie regionale Unterneh-

men, dass alternative Energi-

en langfristig Sinn machen.

MICHAEL HELBLING

Der Energieverbrauch in der
Schweiz folgt dem weltweiten
Trend: Er nimmt stetig zu.
Besonders erschreckend an die-
ser Entwicklung ist, dass die Zu-
nahme besonders bei nicht er-
neuerbaren Energien hoch ist.
Demgegenüber fristen alternati-
ve Formen wie etwa Solar- und
Heizenergie immer noch ein  Ni-
schendasein und haben mit Vor-
urteilen zu kämpfen. Dabei sind
gerade solche alternativen Ener-
gieformen für Hausbesitzer seit
dem 1. April dieses Jahres inter-
essant: Mit dem In-Kraft-Treten

der revidierten kantonalen En-
ergiegesetzgebung werden An-
reize geschaffen, bei Neu- und
Umbauten auf erneuerbare En-
ergieträger zu setzen und nach
Minergie-Richtlinien zu
bauen. So unterstützt
der Kanton beispiels-
weise ein Minergie-Ein-
familienhaus mit Bei-
trägen zwischen 4500
bis 9500 Franken.

Am kommenden
Samstag nun findet auf
dem Fronwagplatz der
Energietag statt, der in
die folgenden drei the-
matischen Teile geglie-
dert ist: alternative En-
ergien beim Heizen und
Stromverbrauch, um-
weltfreundliche Mobili-
tät sowie Energiesparen.
Im Bereich alternative
Energien werden beson-
ders die Holz- und die
Solarenergie näher vor-
gestellt. Übrigens dürfte

sich eine kleine Exkursion auf
den Herrenacker lohnen, wo eine
Wärmepumpe vorgeführt wird.
Diverse regionale Unternehmen
werden zudem vor Ort sein und

konkret über Möglichkeiten in-
formieren und zeigen, dass ein
Umstieg nicht mit Komfortein-
bussen einhergeht und sich für
Mensch und Umwelt lohnt.

Sonnenkollektoren ermöglichen saubere Energie. Für Bau-
herren sind sie interessant, weil die Nettoinvestition
vergleichsweise günstig ist.          (Bild: Peter Pfister)
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WYLAND-GARAGE
PEUGEOT-VERTRETUNG

Mit Sicherheit mehr Vergnügen

B. Hedinger, 8217 Wilchingen

Tel. 052 681 21 14

www.wyland-garage.ch

Mit Sicherheit mehr Vergnügen

Eine Sonderseite der schaffhauser az
Donnerstag, 8. September 2005

Der Ford Fiesta Mahara ist da

Ein Modell für die Freunde schönen Stils
Es steht nur für eine begrenzte

Zeit im Angebot. Es wirkt ex-

klusiv und hat ein stilvolles

Outfit: das Fiesta-Sondermo-

dell «Mahara-Edition».

Um den  Aufwärtstrend des Ford
Fiesta zu unterstützen, stellt der
Schweizer Ford-Importeur nun
das Fiesta-Sondermodell «Maha-
ra-Edition» auf die Räder. Was
bisher noch fehlte, war ein vor-
nehmes Fahrzeug neben dem
Ghia – eines, das junge und vor
allem auch weibliche Interessier-
te ansprechen soll.

Mit dem neuen Sondermodell
sind diese Vorgaben erfüllt –
nicht zuletzt dank zahlreicher
Ausstattungsdetails, die von Ma-
hara McKay ausgesucht oder
selbst entworfen worden sind. So
zum Beispiel zwei seitliche Ein-
stiegsleisten, die durch das Logo
«Mahara-Edition» auffallen und
mit grafischen Elementen ver-
ziert sind, welche an die Maori
und somit an die Wurzeln der
Künstlerin väterlicherseits erin-
nern. Ein ähnliches Logo befin-
det sich am Heck des Fahrzeuges
unterhalb des Fiesta-Schriftzu-
ges. Im Übrigen ist das limitierte
Modell nicht mit den üblichen Fi-
esta-Aussenspiegeln ausgerüstet,
sondern es bekommt auf  Wunsch
der Designerin die formschönen
und in Wagenfarbe lackierten
Aussenspiegel des Focus C-MAX.
Und damit das Fiesta-Sondermo-

dell auch von vorne gute Figur
macht, wird der Frontgrill mit
einer edlen Chromumrandung
geschmückt. Nebelscheinwer-
fer, Klarglas-Blinker, getönte
Scheiben hinten, 16-Zoll-Alu-
felgen mit sieben Speichen, in
Wagenfarbe lackierte Türgriffe
sowie ein individuelles Innen-
raum-Styling-Kit mit u.a. einer
silbrigen Blende an der Mittel-
konsole runden den  Auftritt
des Sondermodells ab. Ins Aus-
rüstungspaket gehören unter
anderem das Radio-CD-Gerät,
die Zentralverriegelung mit

Fernbedienung, ein höhenver-
stellbarer Fahrersitz, eine De-
ckenleuchte mit verzögerter
Lichtabschaltung und Gepäck-
raumbeleuchtung, elektrische
Fensterheber vorne, eine
Fernentriegelung für die Heck-
klappe, elektrisch verstell- und
beheizbare Aussenspiegel in Wa-
genfarbe sowie eine manuelle
Klimaanlage mit Umluftschal-
tung.

Zwei Antriebsvarianten

Zur Auswahl steht der Ford Fies-

ta Mahara-Edition in zwei unter-
schiedlichen Antriebsvarianten:
Der Duratec-Benziner mit 1,6
Liter Hubraum und 100 PS (74
kW) sowie der vollständig aus
Leichtmetall gefertigte, mit
Common-Rail-Technik versehe-
ne 1,6-Liter-Turbo-Dieselmotor
ist eine Gemeinschaftsentwick-
lung von Ford und den beiden
PSA-Konzernschwestern Peu-
geot/Citroën. Er überzeugt mit
einem besonders starken Dreh-
moment, dessen 204 Newtonme-
ter schon bei 1750 Umdrehun-
gen pro Minute anliegen. (Pd)

Technologie, die bewegt

Limitierte Sonderserie inklusive Ausstattungsextras im Wert von Fr. 2’500.-

• Ford Fiesta Mahara Edition 1.6 16V/100 PS, 3-türig, Spezialpreis Fr. 19’400.- 

• Auch als 1.6 TDCi Powerdiesel®, 3-türig, zum Spezialpreis von Fr. 21’100.- erhältlich 

• Kühlergrill mit Chromumrandung, Aussenspiegel in Wagenfarbe

• 16"-Alufelgen mit 7 Speichen, Nebelscheinwerfer vorne, Klarglasblinker

• Maori-Dekoration, silberne Armaturenblende, Türgriffe in Wagenfarbe, Sportlenkrad

• Radio/CD-Player, manuelle Klimaanlage

Stilsicher profitieren, jetzt bei uns.

*Ford Credit Leasing: Laufzeit 48 Monate, 10’000 km/Jahr, Sonderzahlung 15% des Katalogpreises, Kaution gemäss 
Richtlinien von Ford Credit, Zins effektiv 3.97%. Obligatorische Vollkaskoversicherung nicht inbegriffen. Die Kredit-
vergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt. Das Angebot ist gültig bis 30.9.2005.

Inkl. Fr. 2’500.- Ausstattungsbonus

FordFiesta Mahara Edition 
für Fr. 222.-/Monat (3.9 %)* 
oder Fr. 19’400.-

Designed by Mahara McKay
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VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

BEI IHREM CITROËN-HÄNDLER

Empfohlene Verkaufspreise. * Verbrauch gesamt 4.6 l/100 km ; CO2 Emission 109 g/km ; Treibstoffverbrauchskategorie B. 
** Verbrauch gesamt 4.6 l/100 km ; CO2 Emission 109 g/km ; Treibstoffverbrauchskategorie A. Durchschnitt aller angebotenen
Fahrzeugmodelle (200 g/km).

DER NEUE CITROËN C1
1.0i X, 68 PS, 3 Türen*

ab Fr. 12’750.- Nettopreis 

DER NEUE CITROËN C1
1.1i X, 68 PS, 5 Türen**

ab Fr. 13’250.- Nettopreis 

DER NEUE
CITROËN C1

Hochstrasse 357, Schaffhausen, Tel. 052 643 30 15, www.automutzentaeli.ch

Wer sich sichtbar macht, schützt sich und andere – nicht nur im Herbst

Fahren mit Licht am Tag ist Mode
48 Prozent der Autofahrer

schalten bei schönem Wetter

das Abblendlicht ein und

leisten damit ein Stück Prä-

vention.

In der Schweiz sind immer
mehr Autofahrer tagsüber und
bei schönem Wetter mit Ab-
blendlicht unterwegs. Waren es
2004 noch 39 Prozent, so sind
es 2005 bereits erfreuliche 48
Prozent. Dies geht aus der jähr-
lich durchgeführten Zählung
der Schweizerischen Beratungs-
stelle für Unfallverhütung bfu
hervor.

Die Zahl der Personenwagen,
die tagsüber mit Abblendlicht
fahren, ist seit dem letzten Jahr
also um 9 Prozent gestiegen und
ist glücklicherweise so richtig in
Mode gekommen. Somit be-
trägt die Lichteinschaltquote im
Landesdurchschnitt nun 48 Pro-
zent. Je nach Sprachregion fin-
det diese Sicherheitsmassnah-
me unterschiedlich grosse Zu-
stimmung. Während sie in der
Deutschschweiz von 51 Prozent
und im Tessin von 40 Prozent
der Autofahrer und Autofahre-
rinnen umgesetzt wird, sind es
in der Romandie lediglich 27
Prozent – auch wenn diese Zif-
fer seit 2004 (20 Prozent) um
einiges angestiegen ist. Womit
dieses unterschiedliche Verhal-
ten in bestimmten Landesteilen
zu tun hat, lässt sich nicht genau
benennen.

Die Zählung 2005 bestätigt

frühere Ergebnisse. So wird Tag-
fahrlicht auf Autobahnen (57
Prozent) häufiger eingeschaltet
als ausserorts (47 Prozent) oder
innerorts (40 Prozent). Doch ge-
rade bei dichtem Verkehr,
beispielsweise in der Stadt, ent-
faltet die Massnahme ihre gröss-
te Wirkung.

Sehen und gesehen werden

Da sich Fahrzeuge mit Licht bes-
ser von der Umgebung abheben,
werden sie leichter wahrgenom-
men und ihre Distanz sowie Ge-
schwindigkeit korrekter einge-
schätzt. Dies hat, insbesondere
auch in der kommenden Nebel-
saison, für sämtliche Verkehrs-
teilnehmenden mehr Sicherheit

zur Folge, denn auch die
schwächsten unter ihnen, seien
es Fussgänger oder Radfahrer,
können hell erleuchtete Gefah-
ren früher erkennen und sich
vor ihnen schützen.

Fahren mit Licht am Tag findet
also glücklicherweise eine
immer grössere Akzeptanz. Ge-
mäss einer von der Beratungs-
stelle für Unfallverhütung bfu
im vergangenen Frühjahr
durchgeführten Umfrage äusser-
ten knapp 70 Prozent der be-
fragten Autofahrerinnen und
Autofahrer ihre Zustimmung
zur Vorschrift. Und 2003 hatten
bereits 63 Prozent die Massnah-
me als taugliches Mittel zur Ver-
hinderung von Verkehrsunfällen
bezeichnet. (bfu)

Achtung Kinder !
bfu. In diesen Tagen sind in der
ganzen Schweiz rund 150'000
Kinder unterwegs, die ihren
Schulweg erst noch richtig ken-
nen lernen müssen. Jedes Jahr
verunfallen rund 2'000 Kinder
auf dem Schulweg. Die bfu weist
mit ihren alljährlichen Kampag-
nen in Zusammenarbeit mit Po-
lizei und Schulen die Autofah-
renden auf Achtsamkeit gegenü-
ber Kindern hin, die Schulan-
fänger ihrerseits üben ein
möglichst risikoarmes Verhal-
ten. Eltern und Lehrpersonen
können verschiedene Informati-
onsmittel bei der  bfu bestellen,
eine aktuelle und reich bestück-
te Homepage ist unter dem
Stichwort bfu zu finden. (Pd)
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Mit Fussgängerschutz
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Garage Wegmüller
8212 Neuhausen, Zollstr. 86a
Telefon 052 672 85 55

GARAGE RHEINGOLD
NEUHAUSEN AM RHEINFALL
Rheingoldstrasse 2, CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
Telefon 052 672 74 66, Fax 052 672 74 68
www.rheingold.car4you.ch

FordKa Fun
• 1.3/60 PS, 3-türig

• Leasing: ab Fr. 99.-/Monat*

Fr. 9’999.-

*Fr. 2’855.- Anzahlung, 6.06 % effektiver Zins, 48 Monate Laufzeit, 
10’000 km im Jahr. Kaution gemäss Richtlinien der Ford Credit. 
Obligatorische Vollkaskoversicherung nicht in begriffen. Die Kredit-
vergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten 
führt. Angebote gültig bis 30.9.2005.

Technologie, die bewegt

Der Zafira in zweiter Generation

Mit Fussgängerschutz
Mit dem neuen Zafira

präsentiert Opel die zwei-

te Generation des Kom-

paktvan. Eines der Kenn-

zeichen des neuen Autos

sind der wohlausgestatte-

te, geräumige Innenraum

und der EU-kompatible

Fussgängerschutz an der

Wagenfront.

Premiere hat ein neuartiges
Panorama-Dachsystem, das
neben integrierten Staufä-
chern ein angenehmes
Raumgefühl bietet. Fahrdy-
namik auf höchstem Niveau
garantiert das neu entwi-
ckelte Fahrwerk. Alle Die-
selaggregate verfügen über
Mehrfach-Direkteinsprit-
zung der neuesten Genera-
tion. Ein wartungsfreier Par-
tikelfilter ist erhältlich. Als
besonders wirtschaftliche
und umweltschonende Al-
ternative zu den Benzin-
und Dieseltriebwerken wird
es künftig auch vom neuen
Zafira eine CNG-Erdgasva-
riante geben.

Eine Familienkutsche

Bezüglich Komfort und
Raumangebot legt der neue
Zafira gegenüber der ersten
Generation noch einmal zu.
Dank langem Radstand und
intelligentem Packaging fin-
den bis zu sieben Passagiere
in allen drei Sitzreihen jetzt
noch mehr Platz. Das noch
komfortabler zu bedienen-
de Sitzsystem garantiert
nach wie vor maximale
Variabilität für sämtliche
Anforderungen im Alltag:
Innerhalb weniger Sekun-
den und kinderleicht lässt
sich der Zafira vom Sieben-
zum Sechs-, Fünf-, Vier-,
Drei- oder Zweisitzer
verwandeln. Auf Wunsch
kann zudem der Beifahrer-
sitz mit einer umlegbaren

Rückenlehne, einem
Klapptisch an der Rück-
seite und grosser Schubla-
de unter der Sitzfläche ge-
ordert werden. Ebenfalls
besonders praktisch: Je
nach Ausstattung nehmen
rund dreissig Staufächer
und Ablagen grosse sowie
kleine Utensilien auf und
machen den Raumriesen
zum idealen Familienau-
to.

EU-tauglich

Eine Vorreiterrolle strebt
die zweite Zafira-Genera-
tion beim Fussgänger-
schutz an: Der neue Zafi-
ra ist das erste Opel-Mo-
dell und eines der ersten
Modelle überhaupt, das
die ab 1. Oktober 2005
für neu eingeführte Mo-
delle gültige EU-Richtli-
nie (die Richtlinie wird
auch für die Schweiz
übernommen) zur Fuss-
gängersicherheit jetzt
schon erfüllt. Eine ausge-
klügelte Konstruktion der
Fahrzeugfront mit nach-
giebigeren Strukturen im
Bereich von Stossfänger,
Scheinwerfern, Motor-
haube und Kotflügeln
hilft, das Verletzungsrisi-
ko von Passanten bei ei-
nem Zusammenstoss zu
reduzieren.

Und natürlich Motoren

Für wirtschaftlichen und
dynamischen Antrieb
sorgt die breit gefächerte
Motorenpalette des neu-
en Zafira. Die Kundinnen
und Kunden haben die
Wahl zwischen drei Die-
sel- und vier Benzin-
Triebwerken mit einem
Leistungsspektrum von
100 bis 200 Pferdestär-
ken. Im Herbst kommt
zudem die OPC-Hoch-
leistungsvariante mit 176
kW/240 PS. (Pd)
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EKS: Besser beim Kanton
Schaffhausen. Mit Blick auf die
kantonalen Abstimmungen am
25. September hat sich das Komi-
tee «2 x Ja zu den EKS-Initiati-
ven» vorgestellt. SP-Kantons-
und Nationalrat Hans-Jürg Fehr,
Sabine Spross, die Präsidentin
des Gewerkschaftsbunds Schaff-
hausen, ÖBS-Kantons- und
Grossstadtrat Bernhard Egli und
Grossstadtrat Peter Neukomm
von der SP plädierten einhellig
dafür, sowohl die SP-Initiative
«EKS-Verkauf vors Volk» als auch
die Initiative von FDP-Kantonsrat
Gerold Meier, «EKS zurück an
den Kanton», zu unterstützen.
Hans-Jürg Fehr kritisierte in sei-
nem Statement, dass die Privati-
sierung der Elektrizitätsnetze
faktisch noch nicht zur in Aussicht
gestellten Wahlfreiheit der priva-
ten Haushalte geführt habe und
eine stärkere Förderung von Al-
ternativenergien nur ungenügend
stattfindet. Die Umwandlung des
Schaffhauser EKS im Jahr 2000

zu einer AG sei einer der wenigen
gelungenen Versuche in Richtung
Privatisierung gewesen. Schon ein
Jahr später – das beweist die ge-
scheiterte Abstimmung zu den
städtischen Werken – hätte dieses
Vorhaben bereits keine Chance
mehr gehabt. «Stromnetze sind
Monopole und gehörten in die
Hand des Staates», sagte er. Sabine
Spross unterstützte diese Argu-
mentation und sprach sich deshalb
für die Ja-Parole für beide Inititati-
ven aus, weil bei einem Scheitern
von «EKS zurück an den Kanton»
der SP-Initiative wieder grosse Be-
deutung zukäme.

Die Unterstützung der ÖBS er-
gebe sich nicht zuletzt aus Protest
gegen das «unverantwortliche Vor-
gehen» der Regierung beim Ver-
kauf des 25-Prozent-Aktienpakets,
der zum dümmstmöglichen Zeit-
punkt stattgefunden habe, erklärte
schliesslich Bernhard Egli. Hinge-
gen sei die Gelegenheit zum Rück-
kauf des Aktienpakets nie mehr so

günstig wie nach der Ausschüttung
des Nationalbankgeldes an den
Kanton: «Wenn das Geschäft
seinerzeit seriös abgelaufen ist,
dann dürfte auch der Rückkauf des
Aktienpakets kein Verlustgeschäft
sein.» Für Peter Neukomm schlies-
slich ist die Rückführung des EKS
in ein öffentlich-rechtliches Unter-
nehmen die Voraussetzung, um die
längst erwartete Zusammenfüh-
rung des kantonalen und des städ-
tischen Werks zu realisieren.

Im Übrigen wurde auch kriti-
siert, dass heute so getan werde,
als sei die höhere Rentabilität des
EKS ein Ergebnis der Privatisie-
rung. In den Jahren zuvor seien
beim kantonalen Werk ganz ein-
fach enorme Reserven gebildet
worden. Das Komitee geht davon
aus, dass als Folge der grosszügi-
gen Sonderausschüttung Anfang
Jahr der Rückkaufwert des Ak-
tienpakets eigentlich unter den er-
haltenen 40 Millionen Franken
liegen müsste.                         (ph.)

Sozialfonds gestärkt
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat laut Mitteilung der Staats-
kanzlei eine Erhöhung der Ansät-
ze der Arbeitnehmer- und Arbeit-
geberbeiträge an den kantonalen
Sozialfonds beschlossen. Der
Beitrag der Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer wird ab dem
1. Januar 2006 neu auf 0,10 Pro-
zent der ALV-beitragspflichtigen
Löhne, derjenige der Arbeitgeber
neu auf 0,20 Prozent der ALV-
beitragspflichtigen Löhne festge-
setzt. Bisher lag der Beitrag der
Arbeitnehmenden bei 0,05 Pro-
zent und derjenige der Arbeitge-
ber bei 0,10 Prozent. Entspre-
chend verdoppeln sich gemäss
der Verordnung zum Arbeitslo-
senhilfegesetz auch die Beiträge
des Kantons und der Gemeinden
an den Sozialfonds auf neu je
900‘000 Franken.
Durch die Anpassung der Beiträ-
ge soll sichergestellt werden, dass
arbeitslose Personen in beschei-

denen wirtschaftlichen Verhältnis-
sen, die über ein Jahr Wohnsitz im
Kanton Schaffhausen haben und
deren Bezugsberechtigung bei der
obligatorischen Arbeitslosenversi-
cherung erschöpft ist, weiterhin
während maximal 150 Tagen eine
finanzielle Unterstützung erhal-
ten. Ausserdem können mit Mit-
teln aus dem Sozialfonds ergän-
zende arbeitsmarktrechtliche
Massnahmen finanziert werden.
Insbesondere können damit Ju-
gendliche, die keinen Anspruch
auf Unterstützung bei der eidge-
nössischen Arbeitslosenversiche-
rung haben, an den Ausbildungs-
und Integrationsmassnahmen
(Sprungbrett/Boa) teilnehmen.
Die Gründe der jetzigen Erhö-
hung liegen hauptsächlich in der
anhaltend hohen Arbeitslosigkeit
im Kanton Schaffhausen und der
Verkürzung des Taggeldanspruchs
bei der Arbeitslosenversicherung.
                                                  (Pd)

Wohltätige
Lotterie

Unter Dach
URh. Die Geschäftsführung der
Schweizerischen Schifffahrtsge-
sellschaft Untersee und Rhein
wird ab 1. Oktober definitiv durch
die Verkehrsbetriebe Schaffhau-
sen (VBSH) wahrgenommen. Ver-
gangenen Freitag wurde der ent-
sprechende Vertrag von den Ver-
antwortlichen unterschrieben. Die
diesjährige Schifffahrtssaison en-
digt am 2. Oktober.  Ab dem 12.
September gilt der um ein Kurs-
paar reduzierte Herbstfahrplan.
Trotz des wechselhaften Wetters
liegen die Fahrgastfrequenzen bis
jetzt leicht über dem Vorjahreser-
gebnis. Die gecharterten Extra-
fahrten konnten hingegen gegenü-
ber 2004 deutlich gesteigert wer-
den. Die neue Bordgastronomie
hat sich in ihrem ersten Betriebs-
jahr gut eingearbeitet. Die Schiff-
lein-deck-dich AG hat auf den
Kursschiffen ein attraktives Ange-
bot aufgelegt, das von den Gästen
gut angenommen wird.          (Pd)

Schaffhausen. Der
Kanton Schaffhausen
soll laut Regierungs-
rat der Interkantona-
len Vereinbarung über
das Lotteriewesen
beitreten. Mit dieser
Vereinbarung können
die Kompetenzen der
Kantone im Lotterie-
wesen und die Ein-
nahmen der Lotterie-
fonds beibehalten
werden. Der Regie-
rungsrat hat eine ent-
sprechende Vorlage
zuhanden des Kan-
tonsrates verabschie-
det. Hintergrund der
Vereinbarung ist laut
Staatskanzlei der Ent-
scheid des Bundesra-
tes, die Revision des
eidgenössischen Lot-
teriegesetzes zu sistie-
ren und den Kanto-
nen die Chance zu ge-
ben, die bestehenden
Mängel im Lotterie-
wesen mit einer inter-
kantonalen Vereinba-
rung zu beheben.
Zweck der Vereinba-
rung ist es, für die in
mehreren Kantonen
durchgeführten Lotte-
rien und Wetten eine
einzige Bewilligungs-
und Aufsichtsinstanz
zu schaffen, die eine
einheitliche Anwen-
dung des Bundes-
rechts und eine wir-
kungsvolle Aufsicht
garantiert.
Heute bedürfen Lot-
terien der Bewilligung
sämtlicher betroffe-
nen Kantone.
Demgegenüber soll
künftig das Bewilli-
gungsverfahren für
die Durchführung von
grossen Lotterien und
Wetten bei der Lotte-
rie- und Wettkommis-
sion konzentriert wer-
den und transparenter
geregelt werden. (Pd)
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Sonntagmorgen ist Zeit zum Fachsimpeln: Arnold Deuber zu Besuch
am Stand von Albert Fehr.      (Foto: Peter Pfister)

Grosse Vielfalt beim Schaffhauser Wein
Schaffhausen. Während draussen
der Sommer noch einmal richtig
einheizte, war die Temperatur im
Kreuzgang angenehm kühl. Ideal,
um sich an der «Wiiprob» einen
Überblick über die Weine unserer
Region zu verschaffen. Dies ist gar
nicht mehr so einfach, gelangen
doch ständig neue Rebsorten und
Spezialitäten auf den Markt. Dank
der über zwanzig anwesenden
Kellereien und Rebbaubetriebe ist
die jährliche «Wiiprob» jedoch
eine gute Gelegenheit dazu. Ge-
gen 150 verschiedene Weine
konnten dieses Jahr degustiert
werden, da galt es zwangsläufig,
eine strenge Selektion zu treffen,
sich etwa auf einzelne Winzer oder
Traubensorten zu konzentrieren.

Bei unserem Besuch am Sonn-
tagmorgen, wo ausnahmsweise
noch eine Hochnebeldecke über
Schaffhausen lag, hielt sich der
Besucheransturm noch in Gren-
zen. Gelegenheit für die Winzer-

innen und Winzer, sich gegenseitig
zu besuchen und zu fachsimpeln.
So war etwa Arnold Deuber aus
Osterfingen zu Besuch bei Albert

Fehr aus Altdorf, der zum ersten
Mal an einer «Wiiprob» mitmach-
te und über die Publikumsreaktio-
nen sehr erfreut war.            (pp.)

Neuer
PK-Verwalter
Schaffhausen. Die Ver-
waltungskommission
hat Robert Egli als
neuen Verwalter an-
gestellt. Egli tritt am
1. März 2006 die
nachfolge von Markus
Schlatter an, der in
Pension gehen wird.
Der neue Pensions-
kassenverwalter ist
43-jährig, in Schaff-
hausen aufgewachsen
und wohnt in Gach-
nang. Robert Egli hat
sich zum eidg. dipl.
Sozialversicherungs-
experten ausgebildet
und ist zurzeit bei ei-
ner Versicherungsge-
sellschaft als Teamlei-
ter im Leistungsdienst
der beruflichen Vor-
sorge tätig. Die Kan-
tonale Pensionskasse
ist mit fast 6'000 Ak-
tivversicherten und
2'500 Rentnerinnen
und Rentnern die
grösste berufliche Vor-
sorgeeinrichtung im
Kanton Schaffhausen.
(Pd.)

Biometrischer Pass
Schaffhausen. Der Regierungsrat
äussert sich grundsätzlich positiv
zum zeitlich begrenzten Pilotpro-
jekt zur Einführung des biometri-
schen Passes. Ein solcher Pass ent-
hält neben den bisherigen Daten
ein Gesichtsbild und neu Finger-
abdrücke. Angesichts der Entwick-
lung in der Europäischen Union
und in den USA ist der gesetzge-
berische Handlungsspielraum der
Schweiz in diesem Bereich klein.
Wichtig ist aber laut Regierung,
dass die in der bevorstehenden Pi-
lotphase gewonnenen Erkenntnis-
se gegebenenfalls ins entsprechen-
de Bundesgesetz einfliessen, wie
die Regierung in ihrer Vernehm-
lassung an das Eidgenössische Jus-
tiz- und Polizeidepartement zur
Bundesgesetzgebung über die
Ausweise für Schweizer Staatsan-
gehörige festhält.

Der Bund schlägt eine
frühestens ab September 2006
laufende, auf höchstens fünf Jahre
begrenzte Testphase vor, in wel-
cher erste praktische Erfahrungen

mit biometrischen Ausweisen ge-
sammelt werden können. Das Pi-
lotprojekt ist  Voraussetzung dafür,
dass Schweizerinnen und Schwei-
zer weiterhin von den erleichter-
ten Einreisebestimmungen der
USA profitieren können. Während
des Pilotprojektes wird – auf frei-
williger Basis – eine beschränkte
Anzahl an Pässen mit elektronisch
gespeicherten biometrischen Da-
ten ausgestellt. Parallel dazu wer-
den weiterhin die Pässe nach dem
aktuellen Modell 2003 hergestellt.
Der Regierungsrat hat angesichts
der Freiwilligkeit nichts gegen das
Pilotprojekt einzuwenden. Aus
Gründen des Daten- und Persön-
lichkeitsschutzes verlangt die Re-
gierung aber klarere gesetzliche
Umschreibungen der Zugriffsmög-
lichkeiten. Nachdem die Frist für
die Ausstellung eines neuen bio-
metrischen Passes bei 30 bis 60 Ta-
gen liegt, sollte nach Ansicht des
Regierungsrates ein schnelleres
Angebot für USA-Reisende ge-
prüft werden. (Pd)

Orkla zieht weg
Schaffhausen. Die Ende 1998 an-
gesiedelte Finanzgesellschaft Or-
kla ASA verlagert ihre Aktivitäten
von Schaffhausen nach Norwe-
gen. Die in Schaffhausen erbrach-
ten Dienstleistungen – die Verwal-
tung von Orklas Vermögenswerten
im Ausland – werden am Haupt-
sitz von Orkla in Oslo konzent-
riert. Orkla beschäftigte in Schaff-
hausen insgesamt sieben Perso-
nen, die alle entweder ebenfalls
nach Oslo zurückkehrten oder in
der Zwischenzeit eine neue Stelle
gefunden haben. Grund für den
Wegzug sind eine generell neue
geografische Ausrichtung und Än-
derungen in der norwegischen
Steuergesetzgebung.

Die Wirtschaftsförderung be-
dauert den Wegzug.  Ola Uhre, Ge-
schäftsführer der Schaffhauser
Niederlassung dazu: «Meine Mit-
arbeiter und ich haben uns in
Schaffhausen immer sehr wohl ge-
fühlt. Wir sind insbesondere dank-
bar für die gute Zusammenarbeit
mit den lokalen Behörden und die
Unterstützung durch die Wirt-
schaftsförderung.»   (Pd.)

Nothilfe
Schaffhausen. Der
Kanton Schaffhausen
beteiligt sich an den
Aufräum- und In-
standstellungsarbei-
ten in den Schweizer
Unwettergebieten.
Ein Pionierzug der
kantonalen Zivil-
schutzorganisation
leistet seit Montag
und noch  bis Freitag
dieser Woche einen
Nothilfeeinsatz in
Guttannen im Berner
Oberland. Insgesamt
sind achtzehn Zivil-
schutzpflichtige aus
dem Kanton Schaff-
hausen im Berner
Oberland im Einsatz.
                             (Pd.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Aarau

Sonntag, 11. September 2005, 16.00 Uhr, Stadion Breite

Zuhause eine Macht sein
Vor einem Monat gewann

der FCS in einer begeistern-

den Partie auf der Breite ge-

gen YB mit 3:2. Nach zwei

Auswärtsspielen und der

Länderspielpause gilt es, ge-

gen Aarau zu gewinnen und

die Gäste vorentscheidend

zu distanzieren. Dieses Vor-

haben erfordert eine gute Ta-

gesform. Der mögliche Ab-

stand von sieben Punkten

sollte und könnte die Seeber-

ger-Elf zusätzlich beflügeln.

HANS URECH

Über die 0:5-Kanterniederlage
beim FC Zürich ist schon etwas
Gras gewachsen, auch wenn sie
sehr wehtat. Schade, dass das
positive Torverhältnis weg ist,
ein wichtiger Aspekt, wie man
aus der vergangenen Saison
weiss. Dass eine Mannschaft ei-
nen schlechten Tag erwischen
kann, ist jedoch bekannt. Das
erfuhr am gleichen Wochenende
in Frankreich Rennes (mit Frei
und Rochat) beim 0:6 gegen das
bis dahin sieglose Nancy. Und
der dänische Leader Bröndby
verlor gegen Schlusslicht Aar-
hus 0:3. In der heimischen Meis-
terschaft wurde auch Co-Lea-
der Thun vom Aufsteiger und Ta-
bellenletzten Yverdon mit 0:2
kalt erwischt.

ZÄHER RIVALE

Letzte Saison war Aarau der
grosse Widersacher des FCS im
Kampf gegen den Barrage-
platz. Man lieferte sich ein
Kopf-an-Kopf-Rennen, nach-

dem Schaffhausen im Mai auf
dem Brügglifeld 1:0 gewonnen
hatte. Am Ende entschieden
zwei Tore. Genügt hätte in je-
nem Spiel ein 2:0.

Mit zwei Niederlagen startete
Aarau in die neue Saison, wo-
durch bereits Nervosität auf-
kam. Das 0:2 bei Thun war zu
erwarten, hingegen schmerzte
das 1:4 zuhause gegen St. Gal-
len. Trainer Egli kam unter
Druck, mit einem Ultimatum
sollten aus den nachfolgenden
drei Spielen sechs Punkte auf
das Konto kommen. Fünf wur-
den es, dennoch krebste Präsi-
dent Hunziker zurück. Immer-
hin gelang es, Xamax 2:0 zu
schlagen, doch zuletzt gab es
Niederlagen gegen Basel (2:7)
und GC (0:1). Gegen den Meis-
ter mussten in der zweiten
Halbzeit sechs Gegentreffer
kassiert werden, Gimenez gab
seine Abschiedsgala. Gegen die
Hoppers lieferte das Team von
Trainer Egli (Geburtsort
übrigens Schaffhausen) zwar
eine gute Partie, vergab jedoch
durch Giallanza etliche Chan-
cen und beklagte zwei Schüsse
ans Torgehäuse. Aarau, das sich
gern als «nicht absteigbar» be-
zeichnet, scheint spielerisch er-
starkt zu sein, doch individuelle
Fehler machen die Fortschritte
zunichte. Neu im Team sind
Burgmeier (von Vaduz), Berisha
und Carreño (von YB) und Bili-
bani (von Yverdon). Bekanntes-
te Namen im Gästeteam sind
Torhüter Colomba und die
Stürmer Bieli und Giallanza.

Mit einem Sieg könnte sich
der FCS deutlich von den hinte-
ren Rängen absetzen. Es folgen
dann die Spiele gegen Thun
(auswärts) und gegen Meister
Basel zuhause.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch



Erweiterungsbau der Kantonsschule: Tag der offenen Türen und Spektakel «Senzenina»

SPEKTAKEL ZUR ERÖFFNUNG

die freizeit-az
vom 8. bis 15. September 2005

Kultur: Europäischer
Tag des Denkmals
Seite 30

Musik: Schlampenrock
kommt in die Stadt
Seite 25

Kino: Identitätssuche
à la Wim Wenders
Seite 24

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Saisonabo
von «Schauwerk»
Seite 31
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fraz. Am Samstag findet im
Ergänzungsbau an der Kan-
tonsschule ein Tag der offe-
nen Türen statt. Dabei prä-
sentieren Fachgruppen so-
wie Schülerinnen und
Schüler Bildungsbeispiele.
Am Abend wird ein auf-
wändiges musikalisches
Spektakel aufgeführt.

In einer Volksabstimmung vom
November 2002 bewilligte die
Schaffhauser Bevölkerung einen
Kredit, um den Ergänzungsbau an
der Kantonsschule zu realisieren
und damit der Raumknappheit
entgegenzuwirken. Knapp drei
Jahre später ist der Bau fertig und
wird nun an einem Tag der offenen
Türen der Bevölkerung präsen-
tiert. Für diesen besonderen Tag
haben sich Schulleitung, Lehrer-
schaft sowie Schülerinnen und
Schüler ein besonderes und sehr
abwechslungsreiches Programm
einfallen lassen.

S A M S T A G ,  9 - 1 6 / 2 0  U H R

K a n t o n s s c h u l e  ( S H )

Die Proben zum Spektakel
«Senzenina» laufen auf
Hochtouren: Regisseurin
Colette Roy-Gfeller und die
jungen Darsteller beim
letzten Schliff.
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Man kann als Besucher im Ver-
lauf dieses Tages nicht nur die neu-
en Räumlichkeiten auf dem Em-
mersberg besichtigen, sondern
man erhält auch einen praktischen
Einblick ins Lehren und Lernen in
der «Kanti». So kann man die ein-

zelnen Unterrichtsfächer von ei-
ner lebendigen und eher unkoven-
tionellen Seite kennen lernen.
Wie stehts zum Beispiel mit den
Deutschkenntnissen – weiss ich,
von wem welches Zitat ist? Die
Fachbereiche Physik, Mathematik
und Chemie zeigen sich von ihrer
praktischen Seite durch Experi-
mente, in der Geschiche gilt es,
historische Wettbewerbsfragen zu
beantworten, und die musischen
Fächer unterstreichen ihr Gewicht
im Lehrplan mit verschiedenen
Darbietungen.

Der Samstagabend steht dann
ganz im Zeichen von «Senzenina»,
einem musikalischen Spektakel
mit dem Kammerchor der Kan-
tonsschule. Besonders an «Sen-
zenina» ist unter anderem, dass das
Spektakel keine Geschichte er-
zählt, sondern dem Publikum Pro-
jektionsflächen anbietet. Es wer-
den Stimmungen musikalisch und
spielerisch umgesetzt und gezeigt –
den Weg durch diese Collage von
Sinneseindrücken bahnt sich die
Zuschauerin, der Zuschauer selbst.
Die einzelnen Bilder entspringen
afrikanischen Realitäten oder er-
zählen afrikanische Legenden –
der Blickwinkel indes bleibt euro-
päisch. Inszeniert wird das Ganze
unter der Regie von Colette Roy-
Gfeller, die musikalische Leitung
hat Ulrich Waldvogel Herzig, und
das Bühnenbild, dessen Umbau
übrigens Teil der Inszenierung ist,
hat Silvio Vanzella gestaltet, der
an der Kantonsschule unterrich-
tet.

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

Webergasse 7, Schaffhausen
E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch

Telefon/Fax 052 624 92 82

NEU
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«The Syrian Bride»: Tragikomisches Familienporträt

DIE BRAUT IM NIEMANDSLAND

AUS DER TRAUM
fraz. Althippie Jack (Daniel Day

Lewis) lebt mit seiner Tochter Rose
(Camilla Belle) auf einer abgeschie-
denen Insel. Als Baufirmen diese
entdecken, ist das kleine Paradies
bedroht. Zudem macht Jack sein
schwaches Herz zu schaffen, und er
entschliesst sich, seine Geliebte
Kathleen (Kathleen Keener) und
ihre beiden Söhne auf die Insel zu
holen, um Roses Zukunft zu sichern.
Doch diese reagiert verstört auf den
ersten Kontakt zur Aussenwelt.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

CINDERELLA IM RING
fraz. Vom Tellerwäscher zum Mil-

lionär oder vom abgehalfterten Ex-
Boxer zum Nationalheld – der ame-
rikanische Traum nimmt viele For-
men an. James J. Braddock (Russell
Crowe) wird eine grosse Karriere im
Ring prophezeit. Doch die grosse
Depression und eine Verletzung ma-
chen ihm einen Strich durch die
Rechnung. Um seine Familie durch-
zubringen, willigt er dennoch in ein
ausweglos scheinendes Angebot ein:
Als Aufbaugegner soll er gegen den
amtierenden Weltmeister antreten.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Russell Crowe als «Cinderella Man».

P
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fraz. «The Syrian Bride» er-
zählt von physischen und
emotionalen Grenzen, und
der Kraft, sie zu überwinden.

Mona (Clara Khoury) soll den syri-
schen Fernsehstar Tallel heiraten.
Bislang kennt die Tochter einer dru-
sischen Familie ihren zukünftigen
Gatten aber nur aus dem Fernsehen.
Wenn sie am Hochzeitstag die israe-
lisch-syrische Grenze überschreitet,
wird sie Syrien nie mehr verlassen
können, da die Israelis eine Rückkehr
der Staatenlosen verbieten. Kein
Wunder, sieht sie dem schönsten Tag

im Leben eher skeptisch entgegen.
Auch Monas Schwester Amal (Hiam
Abbas) hadert mit ihrem Schicksal,
da ihr konservativer Mann ihr keine

Freiheiten lässt. Schliesslich gelingt
es den beiden Frauen, ihr Leben
selbst in die Hand zu nehmen.
FR-SO,  C INEMA SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

«Don't Come Knocking»: Identitätssuche mit Wim Wenders

FAMILIENIDYLLE À LA WENDERS

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. Wim Wenders schickt in
seinem neuen Film «Don't
Come Knocking» einen
Filmstar auf die Suche nach
einem verpassten Leben.

Zwanzig Jahre nach seinem
Grosserfolg «Paris, Texas» lässt
Wim Wenders erneut einen einsa-
men Mann die Weiten des ameri-
kanischen Westens durchqueren.
Doch diesmal ist es nicht mehr der
besinnungslose Travis, sondern ein
abgehalfteter Filmstar in Cowboy-
montur, der sich auf die Suche
nach seiner Identität macht. Mit-
ten in den Dreharbeiten zu einem
Western reitet Howard Spence
(Sam Shepard) dem Sonnenunter-
gang entgegen, lässt Regisseur und
Crew hinter sich und – haut ab. Er
will Abstand nehmen von seinem
Leben als gefeierter und skandal-
umwitterter Star. Spence hat die
Scheinwelt Hollywoods satt und

sucht Zuflucht bei seiner Mutter
(Eva Marie Saint). Nach jahrzehn-
telanger Funkstille sieht er sie
wieder und erfährt, dass vor langer
Zeit einmal eine junge Frau nach
ihm gefragt habe, da er der Vater
ihres Sohnes sein solle. Also
macht sich Spence auf die Suche
nach seiner verflossenen Liebe
Doreen (Jessica Lange).

In einer überwältigenden Bild-
sprache verknüpft Wim Wenders'
Roadmovie die Identitätssuche
seines Hauptdarstellers mit einer
Hommage an den Western und das
Hollywood-Kino. Wie schon bei
«Paris, Texas» arbeitete Wenders
nach einem Drehbuch von Sam
Shepard, der diesmal auch gleich
die Hauptrolle übernommen hat.

Sam Shepards
Version des
lonesome Cowboy.
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Steiniger Weg vor
den Altar.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Das Comeback. Actionfilm. D, ab 14 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Red Eye. Horrorflug von Wes Craven. D,
ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Verliebt in eine Hexe. Romantische Ko-
mödie mit Nicole Kidman. D, ab 12 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Land of the Dead. Horrorfilm von Altmeis-
ter Romero. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Guess Who. Romantische Komödie. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.30 h,  Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Sin City. Comicverfilmung mit Bruce Willis
und Mikey Rourke. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Der verbotene Schlüssel. Horrorfilm mit
Kate Hudson. D, ab 16 J., tägl16.45 und
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Herbie: Fully Loaded. Der kecke Käfer
kehrt zurück. D, ab 6 J., tägl. 17 h.
Die Insel. Science-Fiction mit Ewan Mc-
Gregor und Scarlett Johansson. D, ab 12
J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagascar – Ani-
mationsfilm von den Machern von Shrek.
D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Don’t Come Knocking. Der neue Film von
Wim Wenders. E/d/f, ab 14 J., Do-Di 19.45
h, Mo-Mi 17.15 h, Mi auch 19.45 h.
Die Höhle des gelben Hundes. Von der
Regisseurin von «Die Geschichte vom wei-
nenden Kamel». Orig/d, Do-Di 17.30 und 20
h, Sa/So auch 14 h, So auch 11 h.
Must Love Dogs – Frau mit Hund sucht
… Mann mit Herz. Romantische Komödie
mit Diane Lane und John Cusack. E/d/f, ab
12 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17.15 h.
Madagascar. Animationsfilm von den Ma-
chern von Shrek. D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14 h.
Jack & Rose. Vater-Tochter-Drama. Do-
So, 17  h, So auch 11 h.
Alles auf Zucker. Komödie über eine jüdi-
sche Familie. D, ab 12 J., Mi (14.9.), 14, 17
und 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Syrian Bride. Tragikomisches Famili-
enporträt. Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Am Tag, als Bobby Ewing starb. Humor-
volle Zeitreise in die Alternativbewegung
der 80er-Jahre. Do-So, Di (13.9.), je 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
The Rubbernecks. Rock ’n’Roll, Rockabil-
ly und Country. 20.15 h, Burghof Ausbil-
dungszentrum Unterhof, Diessenhofen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Wärdännchunt». 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

Freitag
Serenade: «Vom Kloster in den All-
tag». Männerchor Stein am Rhein – mit
Troubadour Adrian Klapproth. 19 h, Hof des
Bürgerasyls, Stein am Rhein. Bei schlech-
tem Wetter in der Stadtkirche.
Orgelkonzert. Nicoleta Paraschivescu
spielt Werke von Vivaldi, Scarlatti und an-
deren. 20 h, Bergkirche, Büsingen.
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TapTab: Glam- und Sleazerock mit den «Gutter Queens»

DIE KÖNIGINNEN DER GOSSE

fraz. Am Samstag findet das
Neuhauser Jugendfest mit
einem riesigen Programm
statt, unter anderem mit ei-
nem Konzert des Hip-Hop-
pers Kutti MC.

Nach rund einem Jahr intensiver
Vorbereitungen ist es am Samstag
so weit: Im Zentrum der Rheinfall-
gemeinde findet ein grosser Anlass
für Jugendliche statt, das «Neuhau-
ser Jugendfest». Ab 14 Uhr warten
diverse Stände mit Leckereien zu
jugendkompatiblen Preisen, ausser-
dem gibts einen Geschicklichkeits-
parcours, Diashows, Bowling, einen

BAROCKES ENGLAND
fraz. Am Samstag startet die Rei-

he «Kurs und Konzert» mit dem
Blockflötisten Matthias Weilen-
mann. Der Anlass steht unter dem
Titel «Music never dies – Ein gan-
zer Samstag mit englischer Musik
um 1600». Um 11 Uhr beginnt der
Kurs «The Present Practice of Mu-
sick», der in die Kunst- und Sozial-
geschichte Englands im 16. und 17.
Jahrhundert einführt. Um 14.30
Uhr findet dann eine kommentier-
te Probe mit dem Ensemble «Bro-
ken Consort Zürich» statt, in der
ausgewählte Werke des Abendpro-
gramms zusammen mit den Kurs-
teilnehmern analysiert werden.
Krönender Abschluss ist dann das
Konzert am Abend, an dem Matt-
hias Weilenmann zusammen mit
dem Ensemble Werke von Baldwi-
ne, Coperario, Lupo, Purcell, Hil-
ton und anderen spielen wird.

KURS:  11-12 .30 /14 .30-17 .30  H,  KONZERT:

19  H,  ZUNFTHAUS ZUM RÜDEN (SH)

GESANGSINSEL
fraz. Im Rahmen der Veranstal-

tungsreihe «Klanginseln – Klang-
spuren» findet am Freitagabend
ein interessantes Konzert statt.
Der Männerchor Stein am Rhein
singt zusammen mit dem Trouba-
dour Adrian Klapproth.

FR,  19  H,  BÜRGERASYL,  STEIN AM RHEIN

Blockflötist Matthias Weilenmann ent-
führt ins 16. und 17. Jahrhundert.

P
D

P
D

P
D

Bern trifft Neuhausen: Kutti MC. Wie in alten Zeiten: Adrian Klapproth.

fraz. Rock für Aug und Ohr:
Die heissesten Rock-
schlampen nördlich des
Rheins rocken ihre Hei-
matstadt.

Mit Federboas, Highheels,
scharfem Make-up und Glitzer,
dass es nur so, äähm glitzert sind
die «Gutter Queens» eine wahre
Augenweide. Und wenn sie dann
erst ihren heissen Mix aus Seven-
ties-Glamrock und Eighties-Sleaze
vom Stapel lassen, gibts eh kein
Halten mehr. Unter der Federfüh-
rung (!) vom Oberschlampe Jim

S A ,  A B  2 1  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Juvenile zeigt der tourerbrobte
Fünfer, wie dreckig und gemein
Rock 'n' Roll sein kann – und
gleichzeitig, wie viel Spass er ma-
chen kann.

Als Support der heimischen
«Gutter Queens» spielen nicht wie
geplant «Use to Abuse», sondern
«Rockstar Pussy». Man munkelt,
ihr Motto sei «Fast and dirty».
Wild!

A
R

C
H

IV

Fünf Bräute für ein
Halleluja: Die Gutter
Queens rocken die
Stadt.

Neuhauser Jugendfest mit riesigem Programm

JUGEND IM ZENTRUM
Schiessstand und eine Plastikkuh,
die gemolken werden will. Zwi-
schen 15 und 17 Uhr finden auf der
Bühne diverse Vorführungen statt –
auf jener Bühne, auf der um 19 Uhr
der Berner Hip-Hopper Kutti MC
und seine Rasterband sowie die hei-
mischen «Scaramanga» einheizen.

SA,  AB 14  H,  PLATZ FÜR ALLI ,  NEUHAUSEN

Alice Day Quintet. Konzert mit Floridas
First Lady of Jazz. 20.15 h, JazzInn, Bülach.
Siegrist-Dalvit-Quartett. Modern Main-
stream: Mit Matthias Siegrist (guit), Gabri-
el Dalvit (altosax), Carlos Mena (bass), An-
toine Kauffmann (drums). 21 h, Repfergas-
se 26 (SH). Eintritt frei, Kollekte.
The Partyfighters. Die neunköpfige Lake-
side-WG-Party-Band gibt ein Midnight-
Special-Konzert während der Disco Time.
24 h, Kammgarn (SH).

Samstag
Music Never Dies. Ein ganzer Samstag mit
englischer Musik um 1600. 11-12.30 h: «The
Present Practice of Musick»: Klingende
Kunst- und Sozialgeschichte Englands des
16. und 17. Jahrhunderts. Mit Matthias Wei-
lenmann. 14.30-17.30 h: Kommentierte Pro-
be mit dem Ensemble «Broken Consort Zü-
rich». Ab 19 h: Abendkonzert «Broken Consort
Zürich». Zunfthaus zum Rüden (SH).
Senzenina. Ein musikalisches Spektakel
mit Chor, Sologesang, Begleitband, Thea-
ter- und Pantomimengruppe. Premiere zur
Einweihung des Neubaus der
Kantonsschule Schaffhausen. 20 h, Saal
des Neubaus der Kantonsschule (SH).
Gutter Queens (SH/ZH) & Rockstar
Pussy (D). Sleazy Glam in Concert. 21 h,
TapTab Musikraum (SH).

Sonntag
The Picadilly Six. Jazz-Matinée. 10-16 h,
Firma Gawaplast AG, Gewerbestr. 6, Rund-
buck, Neuhausen. Eintritt frei, Festwirtschaft.
Schülerkonzert. Mit der Gitarrenklasse
von Andrew Kendrick. 17 h, Restaurant Al-
tes Schützenhaus, Breite (SH).
Konzert zum 11. September. Vertonte Psal-
mentexte über den Frieden. Mit dem Kam-
merchor Schaffhausen, drei Spitzensolisten
und der Südwestdeutschen Philharmonie
Konstanz. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
5. Chorkonzert. Mit dem Bach Collegium
Zürich und dem Ensemble La Partita. 17 h,
Klosterkirche, Rheinau.
Frauen setzen Töne – St. Katharinental
Extra. Mit dem Trio Musaïque. 17 h, Non-
nenchor Klosterkirche, St. Katharinental,
Diessenhofen.

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Let’s Get Together». Do (15.9.),
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by Radio
RaSA 107,2 ®. DJ Odee plays Northern
and Southern Soul. 20 h, Baumgartenstr.
19 (SH). Eintritt frei.

Freitag
After Work Vote Party. Presented by
erweiterung.ch und den Jungfreisinnigen
Schaffhausen.  An der Party kann offiziell
abgestimmt werden. Mit Streitgespräch
zwischen Regina Steinemann (FDP) und
Michael Läubli (JSVP). Ab 18.30 h, Haus
der Wirtschaft, Herrenacker (SH).
Dolder 2. DJ Pieps: Funk-Jazz-Rock. 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ Manitou
Thön und DJ Pult. Midnight-Special-Kon-
zert der «Partyfighters». Ab 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).
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KAMMERKOMISCHES
fraz. Wer bisher nicht glauben

konnte, dass Kammermusik durch-
aus komisch und Komik durchaus
kammermusikalisch sein kann, hat
Thomas und Lorenzo noch nicht
erlebt. Das hochmusikalische Duo
ist bereits zum zweiten Mal im Ki-
notheater Central in Neuhausen
zu Gast, präsentiert diesmal aber
gerade zwei Programme: Am Sams-
tag heisst es «Achtung Kammer-
musik!», eine brillante Clownerie
mit ebenso derben wie feinsinni-
gen Gags – und natürlich einigen
virtuosen Einlagen auf Klavier und
Geige. Am frühen Sonntagabend
laden die beiden Kammerkomiker
dann zu einem neuen Programm,
das den Titel «Smoking Chopin»
trägt und ein musikalisch-theatra-
lisches Puzzle ist. Thomas und Lo-
renzo gewähren ihrem Puiblikum
dabei einen aussergewöhnlichen
Blick ins Schaufenster der aktuel-
len Theaterlandschaft …

SA,  20  H SOWIE SO,  17  H,  K INOTHEATER

CENTRAL,  NEUHAUSEN.  VV:  079  406  67  23

Schauwerk: Spielplanpräsentation mit Andreas Thiel

SATIRISCHES ZUM AUFTAKT
hb. Am Dienstag ist nicht
nur Tag der Kleinkunst,
«Schauwerk» präsentiert
auch seinen Spielplan – zu-
sammen mit dem Kabaret-
tisten Andreas Thiel.

Zur Eröffnung der neuen Spiel-
zeit veranstaltet «Schauwerk» ei-
nen besonderen Anlass: Neben
Apéro und Spielplanpräsentation
im nigelnagelneuen Kulturklub
Haberhaus an der Neustadt ist
nämlich auch der Kabarettist An-
dreas Thiel zu Gast, der Ausschnit-
te aus seinem aktuellen Programm
«Politsatire!» präsentieren wird.

Der Berner Andreas Thiel ge-
hört schlicht zum Besten, was die
Schweizer Kabarettszene zu bieten
hat. Bekannt wurde er vor rund

D I  ( 1 3 . 9 . ) ,  1 9  U H R

H a b e r h a u s  K u l t u r k l u b  ( S H )

Kleine Bühne: «Einen Jux will er sich machen»

TURBULENTER AUSFLUG NACH ZÜRICH
fraz. Zum 60-Jahre-Jubiläum
der «Kleinen Bühne» gibst
einen echten Klassiker: Jo-
hann Nestroys «Einen Jux
will er sich machen».

Kaum ein Theaterautor im 19.
Jahrhundert hat die kleinen und
grossen gesellschaftlichen Miss-
stände so bissig karikiert wie der
Wiener Johann Nepomuk Nestroy.
Von ihm stammt auch die Komödie
«Einen Jux will er sich machen»,
die die «Kleine Bühne Schaffhau-
sen» zu ihrem 60-Jahre-Jubiläum
hiesigen Verhältnissen entspre-

Da kanns schon
mal knallen, wenn

der Geselle nicht so
will wie der Herr …

P
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chend inszeniert.  Das Stück er-
zählt von einem Schaffhauser Ge-
mischtwarenhändler, der eine Zür-
cher Witwe heiraten will. Sein An-
gestellter Wiibeeri soll derweil

den Laden hüten. Doch der will
natürlich auch in die grosse Stadt,
um was zu erleben …

PREMIERE:  FR,  20  H,  STADTTHEATTER (SH) .

AUCH:  SA,  17 .30  H & MI  (14 .9 . ) ,  19 .30  H.

Komische Kammermusik.

P
D

sechs Jahren, als er im Duett mit
Jean-Claude Sassine als «Herr
Thiel und Herr Sassine» Aufmerk-
samkeit quer durch Publikum und
Blätterwald erregte. In der Folge

überraschte der wortgewandte Ber-
ner mit dem intellektuellen Habi-
tus immer wieder und erntete viel
Lob, die NZZ flötete gar vom
«Lustknaben der Dichtergötter».

Seit Oktober letzten Jahres mo-
deriert er übrigens die «Comedy
im Casino», die auch im SF DRS
übertragen wird. Ausserdem ist er
Begründer und Hausmoderator des
legendären «Bösen Montags».

Zeigt Ausschnitte
aus seinem aktuellen
Programm
«Politsatire!»:
Andreas Thiel.

P
DOrient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s Dance/
Club 75»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 22 h,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. «Jungle Café»: D ’n’ B Party mit
DJs Donnie Brasco, Buko & Ore (SH). 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ PingPong: Ohrwürmer und
JukeBox Classics. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Free Dance. Das andere Tanzvergnügen
ohne Rauch und Strassenschuhe. 20-24 h,
Bewegungsraum, Cardinal, Bachstr. 75 (SH).
Kammgarn. «Hockeymotion»: Disco mit
dem EHC Schaffhausen. Mit DJ Warrior:
Musik der 60er- 80er-Jahre. Ab 21 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin und Rock ’n’ Roll. Ab 20.15
h, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine: Special weekend
round-up. 16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox
Time»: Disco-Fox und Disco-Swing. Ab
20.15 h, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (12.9.), 16 h: DJ Easy: rela-
xing GutelauneMüüsig. Di (13.9.), 16 h: DJ
D’art: beflügelter Spitzensound. Mi (14.9.),
16 h: DJ Düsi: SoundMix. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Do (8.9.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanzen für
Junggebliebene»: Das Nachmittags-Tanz-
vergnügen mit Musik der 70er- bis 90er-
Jahre. Ab 14.30 h, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Bar 2000 live: Geschichten und
Akkordeon mit Erich (D) & DJs. 21 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Einen Jux will er sich machen. Posse von
Johann Nestroy, bearbeitet durch Ingrid
Wettstein zum 60-Jahre-Jubiläum «kleine
bühne». Premiere: 20 h, Stadttheater (SH).
Auch Sa, 17.30 h, Mi (14.9.), 19.30 h.

Samstag
Achtung Kammermusik! Mit den Musik-
komikern Thomas & Lorenzo. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen.
Sonntag
Smoking Chopin. Musikalische Sketche
mit Thomas & Lorenzo. 17 h, Kino Theater
Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Tag der Kleinkunst. Apero, Spielplanprä-
sentation und Andreas Thiel mit «Politsati-
re!». Di (13.9.), 19 h, Schauwerk im Haber-
haus Kulturklub (SH). Eintritt frei.
Christoph Sonntag. «Das Wort zum
Sonntag». Kabarett. Do (15.9.), 20.30 h,
Gems, D-Singen.

V O R T R Ä G E

Freitag
Turnen statt operieren. Schmerzfrei
ohne Medikamente und Operation. Referat
von Walter Packi, Facharzt Allgemeinmedi-
zin. 20 h, Hotel Kronenhof (SH).
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BAZAR
Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

TIEFBAUAMT
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSMELDUNG
Dorfkern Herblingen
Durchfahrt nach Stetten gesperrt

Die Schlossstrasse im Abschnitt Thayngerstrasse bis
Otteregass ist infolge Belagsarbeiten

von Montag, 12. September 2005, 07.00 Uhr
bis Freitag, 16. September 2005, 17.00 Uhr

für den Durchgangsverkehr gesperrt.

Umleitung nach Stetten via Schweizersbildstrasse –
Freudental ist signalisiert.

Sollte infolge von schlechtem Wetter der Belags-
einbau nicht möglich sein, muss die Strassen-
sperrung entsprechend verschoben werden. Für
Anwohner ist die Zufahrt jeweils bis zur Baustelle
möglich.

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 22. September 2005, 20.00 Uhr
Reckensaal Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 25. August 2005
2. Kenntnisnahme des Finanzplans 2006–2009
3. Beantwortung Motion Aufwertung «Kesslerloch».

Paul Zuber SP
4. Beantwortung Interpellation Neunutzung Holcim-

Areal SVP
5. Informationen aus dem Gemeinderat
6. Verschiedenes

Der Gemeinderat von Gottmadingen wohnt der Sitzung
bei. Im Anschluss an die Traktanden findet ein Gedan-
kenaustausch statt.

Der Einwohnerratspräsident
Peter Kunz

Amtlich
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«Living History» auf dem Hohentwiel in Singen

AUF, IHR LANDSKNECHTE!
hb. Zeitreise ins 16. Jahr-
hundert gefällig?  Der Singe-
ner Hohentwiel verwandelt
sich während dreier Tage in
ein Landsknechtslager mit
allem, was dazugehört.

Die Vulkankegel im benachbar-
ten Hegau luden im Mittelalter
geradezu zum Bau von Burgen ein –
denn wer eine derart gelegene Fes-
tung sein Eigen nennen konnte,
wusste sich nicht nur sicher, son-
dern hatte auch einen hervorra-
genden Überblick. Auch auf dem
Singener Hausberg, dem Hohen-
twiel, ist eine derartige Festungs-
anlage entstanden, die die grösste
Burgruine Deutschlands ist.

In dieser einmaligen Umgebung
findet nun am kommenden Wo-
chenende ein Anlass statt, der ei-

F R  ( A B  1 8  U H R )  B I S  S O

H o h e n t w i e l ,  D - S i n g e n

Römerlauf mit Etappenort Schleitheim

DIE RÖMER KEHREN ZURÜCK!
fraz. Am Samstag findet auf
der Römerstrasse Neckar-
Alb-Aare der 1. Römer-
Staffellauf statt. Mit dabei
ist auch Schleitheim.

Rund 2000 Jahre ist sie alt und
gegen 400 Kilometer lang, die Rö-
merstrasse Neckar-Alb-Aare. Am
Samstag nun findet ein Staffellauf
über rund120 Kilometer statt, wo-
bei eine der zwölf Etappen in
Schleitheim sein wird. Ab 11 Uhr
ist die Festwirtschaft mit Römer-
spezialitäten geöffnet, etwa eine
halbe Stunde später wird das Ein-
treffen der Läufergruppe und des

NACHHALTIG
hb. Das «boa», ein Projekt des

Schweizerischen Arbeiterhilfs-
werks SAH Schaffhausen, hat Ge-
burtstag. Seit drei Jahren steht
«boa» für die nachhaltige Integra-
tion junger Erwerbsloser in den
ersten Arbeitsmarkt – und dies mit
einer Erfolgsquote von über 60
Prozent. Zusammen mit dem Jubi-
läum sind das Gründe genug für ei-
nen Tag der offenen Türen, an dem
die breite Bevölkerung einen tiefe-
ren Einblick in dieses Projekt ge-
winnen kann. Um 14 Uhr gibts
zudem ein Referat mit Diskussion:
Es spricht Brigitte Trösch, die Lei-
terin Abteilung Beratung und
Mandate der Sozialen Dienste der
Stadt Schaffhausen.
MI (14 .9 . ) ,  13 -18  H,  MÜHLENSTRASSE 26  (SH)

MODERNER
MAINSTREAM

fraz. Kaum wiedereröffnet, gehts
in der Repfergasse 26 auch gleich
wieder hochkarätig zu Sache: Jazz
ist angesagt, und zwar von der eher
jungen Sorte. Zusammen mit dem
mit Schaffhausen durchaus ver-
bundenen Matthias-Siegrist-Trio
spielt der Saxofonist Gabriel Dal-
vit. Das Konzert macht dabei den
Auftakt zu einer Reihe von
Schweizer Jazztrios. Dass die For-
mation als Quartett aus der Reihe
tanzt, ist nicht nur bereichernd,
sondern spiegelt auch das musika-
lische Wesen des Jazz wieder, der
voller Überraschungen und wun-
derbarer Unregelmässigkeiten
steckt. Das Repertoire des Vierers
besteht aus Standards und Eigen-
kompositionen, stilistisch orien-
tiert sich die Band am jungen, zeit-
genössischen Jazz.

FR,  21  H,  REPFERGASSE 26  (SH) .

E INTRITT FREI !

Talentiert und saxy: Gabriel Dalvit.

P
D

Begleittrosses erwartet. Am Nach-
mittag findet zudem ein Parcours
für Kinder und Jugendliche statt,
bei dem es tolle Preise zu gewinnen
gibt, zudem stehen stündliche Füh-
rungen auf dem Programm.

SA,  AB 11  H,  BEIM

THERMENMUSEUM SCHLEITHEIM

Zeitreise ins römische Juliomagus.

ner Zeitreise gleicht, denn über
100 Darsteller in authentischen
Kostümen (und ebensolchen Ma-
nieren …?) verwandeln das Areal
am Fuss des Hohentwiel in ein
Heerlager, wie es ums Jahr 1525
etwa ausgesehen haben dürfte.

Am Samstagmorgen findet ein
mittelalterliches Frühstück statt,
nachher stehen Waffenübungen,
Soldausgabe und Drill auf dem
Programm. Am Nachmittag gibts
dann einen Einmarsch in die
Stadt: Für das Publikum gibts dabei
allerlei Spannendes wie alte
Handwerkstechniken und Handel
mit Waren zu erleben.

Spiesse allenthalben –
beim Einmarsch in die
Stadt gibts übrigens auch
Ritterspiesse und Met.

P
DSamstag

Bilddarstellungen der Mutter Gottes
in Stein am Rhein und anderen Klös-
tern. Mit Margrit Früh, Kunsthistorikerin.
Anschliessend öffentliche Klosterführung.
16 h, Kloster St. Georgen, Stein am Rhein.

Kommende Woche
«Die über den Rand des Bettes kam
und mir schreckliche Träume zeigte».
Vortrag aus der interdisziplinären Veran-
staltungsreihe «Magie». Werner Rutishau-
ser führt auf einer virtuellen Reise ins anti-
ke Zweistromland. Do (15.9.), 18.30 h, Mu-
seum zu Allerheiligen (SH).
Energie Kompetenz. Verena Steiner
spricht über ihr Konzept des Umgangs mit
den eigenen Kräften und das intellgente
Nutzen der physischen und mentalen Ener-
gie. Do (15.9.), 19.30 h, Bücher Schoch (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Lernfestival 05. Flyeraktion zum Welt-
alphabetisierungstag. 8.15-12.15 h, Fron-
wagplatz (SH).
Vorlage zur Revision der Bauordnung
und des Zonenplans. Informationsaus-
stellung. 9.30-18 h, Haus der Wirtschaft
(SH). Auch Fr, Mo-Do (12.-15.9.). Am Sa
beantwortet ein Vertreter des Hochbau-
amts von 10-12 h Fragen.
Maislabyrinth. Mit täglichem Säuliren-
nen um 16 h. 11-18 h, Erlebniswelt Rüe-
tistelmüli, Schleitheim. Auch Fr/Mo-Do
(12.-15.9.), je 11-19 h, Sa/So, 10-19 h.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Living History. 100 Darsteller lassen das Le-
ben in einem Heerlager in der Zeit der Bauern-
kriege um 1525 lebendig werden. Ab 18 h,
Burgruine Hohentwiel, D-Singen. Bis So, 18 h.
Alphalive Znacht. Gemeinsames Essen,
Referat und Diskussion. 19 h. Alle Veranstal-
tungsorte werden mit roten Ballonen gekenn-
zeichnet. Siehe auch www.alphalive.ch

Samstag
Int. Radmarathon. Um den Bodensee.
Mehrzweckhalle Schanz, Stein am Rhein.
Tag der offenen Tür. Im Ergänzungsbau der
Kantonsschule. Fachgruppen, Schülerinnen
und Schüler präsentieren Bildungsbeispiele. 9-
16 h, Ergänzungsbau der Kantonsschule (SH).
Europäischer Tag des Denkmals: «Ach-
tung Baustelle!» pflegen – umnutzen –
weiterbauen. 9 h: Kornhaus am Herrenacker
– Umnutzung in ein Haus der Wirtschaft. Füh-
rung. 10 h: Offizielle Eröffnung des militärhis-
torischen Museums im Bau 5 des kantonalen
Zeughauses. Anschliessend Apero und «mili-
tärisches» Mittagessen, Führungen und kurze
Rundfahrten mit historischen Militärfahrzeu-
gen bis um 16 h. 11 h: Güterhof am Rhein –
Umnutzung in ein multifunktionales Gebäude.
Führung. 14 h: Haus zum Unteren Fels – Um-
nutzung des Dachgeschosses. Führung.
Energietag. Information zu den Themen al-
ternative Energien beim Heizen und Strom-
verbrauch, umweltfreundliche Mobilität,
Energiesparen. 9-16 h, Fronwagplatz (SH).
Berufe stellen sich vor. 10.30 h: Media-
matikerin (EFZ, Kt. SH): Handelsschule
KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
Römerlauf. 1. Römerstaffel-Lauf über 12
Etappen entlang der alten Strasse nach
Rottweil. Aktivitäten, Festwirtschaft und
Führung durchs Thermenmuseum. Ab 11 h,
beim Thermenmuseum, Schleitheim.
Kanu-Regatta Schweizermeister-
schaften. Ganztags, Eschenz. Auch So.
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Kirche St. Johann: Chorkonzert zum 11. September

NACHDENKEN ÜBER WERTE
fraz. Am denkwürdigen 11.
September will ein Konzert
mit dem Kammerchor zum
Nachdenken über Völker-
verbindung anregen.

Der Kammerchor Schaffhausen
nimmt den kommenden Sonntag
(11. September) zum Anlass, über
Völkerverbindung nachzudenken.
So ist das Konzert in der Stadtkir-
che St. Johann denn auch nicht
«nur» von Musik, sondern auch
von Texten geprägt: Es sind verton-
te Psalmentexte, die im Zentrum

S O ,  1 7  U H R

K i r c h e  S t .  J o h a n n  ( S H )

MULTI UND KULTI
hb. Endlich ist es so weit: Der

Birchtreff ist fertig und wartet nun
darauf, eingeweiht zu werden.
Dafür haben die Birchianer ein Bir-
chfest auf die Beine gestellt, das so
vielseitig, multikulturell und leben-
dig ist wie ihr Quartier. Bei Attrak-
tionen wie Torwandschiessen, Blas-
rohrschiessen, einem Velo-Hinder-
nisrennen, Tischtennis, Glücksfi-
schen und vielem mehr gilt es, die
eigene Geschicklichkeit zu testen.
Und auch die Kleinen kommen
nicht zu kurz, steht doch ein Gum-
pischloss bereit. Wo verschiedene
Kulturen aufeinander treffen, ist
auch immer fürs leibliche Wohl ge-
sorgt: Es gibt viele verschiedene
Spezialitäten zu geniessen.

SA,  AB 14  H,  B IRCH (SH)

DEN HIESIGEN FEIERN
hb. Nach der traditionellen

«Wiiprob» vom letzten Wochen-
ende gehts nun am folgenden mit
den ersten Herbstsonntagen los.
Den Auftakt heuer machen die
Gemeinden Stein am Rhein und
Hemishofen mit einem Trottenfest
sowie Siblingen, das sich das Mot-
to «Wein und Mode» auf die Fah-
nen geschrieben hat. In Dörflingen
findet ausserdem ein Weinfest bei
Kellers im Chloster statt. Und wer
am Freitag oder Samstag grad in
Zürich weilt, sollte sich das Festi-
val des Schweizer Weins nicht ent-
gehen lassen – zweifellos werden
auch dort unsere edlen Tropfen
wieder nachhaltige Eindrücke hin-
terlassen!

DETAILS S IEHE KALENDER

FÜR DEN BIBER
hb. Trotz Schutz gehört der Biber

noch immer zu den vom Ausster-
ben bedrohten Tierarten. Doch
man kann etwas dagegen tun, zum
Beispiel mit einem Sponsorenlauf:
Gross und Klein laufen für das
grösste Nagetier Europas so viele
Runden, wie sie mögen und wol-
len. Anmeldungen nur noch heute
möglich, Talons beim WWF
Schaffhausen (Vorstadt 9).
DO (15 .9 . ) ,  16 -19  H,  MUNOTSPORTANLAGE (SH)

Biber: Leider ein viel zu seltener Gast.

des Programms stehen. In drei
Sprachen (Deutsch, Hebräisch und
Lateinisch) bewegt sich das En-
semble unter der Leitung von Gui-

do Helbling durch drei verschiede-
ne Stilrichtungen hindurch: klassi-
zistisch, modern und opernhaft.

Entsprechend unterschiedlich
sind denn auch die Komponisten
und ihre Werke: Da ist zum einen

der viel zu jung verstorbene Ro-
mantiker Felix Mendelssohn-
Bartholdy, von dem der Psalm 42,
einer seiner Orchesterpsalme, auf-
geführt wird. Dann ist da aber auch
Leonard Bernstein, eine der musi-
kalischen Ikonen des letzten Jahr-
hunderts, von dem die «Chiches-
ter Psalms» zu hören sein werden.
Aussergewöhnlich ist dabei die
Besetzung: sechs Blechbläser, zwei
Harfen, sieben Schlagzeuger,
Streicher, Knabensopran und
Chor. Den Abschluss bildet das
«Te Deum» von Georges Bizet.

Vielstimmig und
dreisprachig:
der Kammerchor
Schaffhausen.

P
D Kantonale Sommermeisterschaft der Vol-

leyballerinnen des SHTV. Letzte Runde der
Meisterschaft. 13 h, Dreifachhalle Munot (SH).
Wakikri-Wald-Infotag. Die Waldkinder-
krippe stellt sich vor. 13.30-17 h, oberhalb
Siblingen (der Weg ist ausgeschildert).

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung
mit SWV Gottmadingen. 8 h, vor dem Bahn-
hof (SH).
Europäischer Tag des Denkmals: «Ach-
tung Baustelle!» pflegen – umnutzen –
weiterbauen. 11-16 h: Führungen durch
das militärhistorische Museum und kurze
Rundfahrten mit historischen Militärfahr-
zeugen. 14, 15 und 16 h: Museum zu Aller-
heiligen – Vom Benediktinerkloster zum
Musentempel. Führungen.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Lichtbild-
vortrag über Armenien mit Susi Greutmann.
Mo (12.9.), 14 h, Cafeteria Künzle Heim (SH).
Frauennetz Schaffhausen. Suchen und fin-
den im Internet. Mit Uschi Kurz. Mo (12.9.), 19-
21 h, Kantonsspital, Informatikraum. (SH).
Treffpunkt: Haupteingang. Kurzfristige Anmel-
dung noch möglich (052 630 78 78).
Augenblitz. Infobus des schweizerischen
Blinden- und Sehbehindertenverbandes. Mi
(14.9.), 10-14 h, Fronwagplatz (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Schloss Herblingen – Schlossholz – Herb-
lingen. Mi (14.9.), 13.45 h, neuer Busbahn-
hof (SH).
Senioren Club Kaufleute. Fahrt durch die
Rebberge des unteren Klettgau und Besich-
tigung des Weinbaumuseums in Hallau. Mi
(14.9.), 11.45 h, Bahnhofhalle (SH).
Tag der offenen Tür. Im Qualifizierungs-
programm boa. 14 h: Referat von Brigitte
Trösch über Probleme und Auswirkungen bei
Erwerbslosigkeit von jungen Erwachsenen.
Mi (14.9.), 13-18 h, Mühlentalstr. 26 (SH).
Archäologische Grabungen in
Eschenz. Öffentliche Führungen auf dem
Grabungsgelände. Mi (14.9.), 14 h, nahe
Brücke zur Insel Werd, Eschenz. Führungen
nach Vereinbarung: 079 543 63 41 (D. Stei-
ner/ R. Gubler) und 052 724 15 72 (H. Brem).
WWF Lauf für den Biber. Sponsorenlauf in
Zusammenarbeit mit der Schule Emmersberg.
Spass haben, etwas für die Gesundheit tun
und dem Biber zu neuem Wohnraum verhel-
fen. Jede/r kann mitmachen! Do (15.9.), 17-
19 h, Munot-Sportanlage (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (14.9.), 14 h:
Polymechanikerin (EFZ): Bolli & Busenhart
AG, Blattenweg 1, Lohn. Anm. 052 649 12
69. Chemikant (EFZ): Cilag AG, Hochstr. 201
(SH). Anm. 052 630 82 95. Plattenlegerin
(EFZ): Gilg & Jung AG, Neutalstr. 10 (SH).
Anm. 052 643 15 68. Weintechnologe (EFZ:
GVS Schachenmann AG, Gennersbrunnstr.
61 (SH). Anm. 052 644 28 05. Detailhandels-
assistent (EBA), Detailhandelsfachmann,
Schwerpunkt Beratung (EFZ), Detailhandels-
fachfrau, Schwerpunkt Bewirtschaftung
(EFZ): Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 5
(SH). Logistikassistent (EFZ): Unilever
Schweiz GmbH Empfang, Thayngen. Anm.
052 645 64 40. Forstwartin (EFZ): Werkhof
Tiefbauamt, Schweizersbildstrasse (SH).
Anm. 052 632 73 54. Kaufmann, Öffentlicher
Verkehr, Erweiterte Grundbildung, Kauffrau,
Reisebüro, Erweiterte Grundbildung (EFZ),
Logistikassistent (EFZ), Logistikpraktiker
(Anlehre): Zürich Hauptbahnhof. Anm. und
Auskunft: 0848 822 422 oder www.login.org
Öffentliche Stadtführung. Mi (14.9.), 14.15
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein.
Abendgebet. Für den Frieden. Do (15.9.),
18.45 h, Münster (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Sapperlot, hab ich mir letztens gesagt,
als ich wiedermal den öffentlichen
Raum so beschaute: Der wird ja total
genutzt, und weil ich da grad schlechte
Laune hatte, weil mir die Glacekugel
vom Cornet auf den Boden gefallen
war und ich ein Gesicht wie drei Tage
Regenwetter machte, fand ich sogar:
übernutzt. Ja, es lässt sich eben vor-
trefflich jammern, wenn einem grade
die Glace auf den Boden gefallen ist
und man auch sonst mit der Welt
nicht so recht im Reinen ist. Anderer-
seits: Wer will denn mit dieser Welt
schon im Reinen sein, oder noch bes-
ser: Was bitte schön ist an dieser Welt
rein, damit man eben da drin mit ihr
sein könnte, rein halt? Eben, hab mir
doch gleich gedacht, dass hier niemand
von seinem Vetorecht Gebrauch

Europäischer Tag des Denkmals

DENK MAL ANS DENKMAL

DREIMAL SPANNUNG
IM MUSEUM

fraz. Auch im Museum zu Aller-
heiligen ist in den nächsten Tagen
volles Programm angesagt. Ab
morgen Freitag ist im Foyer eine
Ausstellung mit dem Titel «60 Jah-
re Freundschaft Bergen (Norwe-
gen) – Schaffhausen» zu sehen, die
an die Aufnahme von 77 Überle-
benden aus dem KZ Dachau in
Schaffhausen und die darüber hin-
aus entstandenen Beziehungen er-
innert. Die Ausstellung ist bis zum
17. September zu sehen und wird
durch einige Informationstafeln
im Schaufenster der UBS an der
Schwertstrasse ergänzt.

Im Rahmen der interdisziplinä-
ren Veranstaltungsreihe «Magie»
wird Werner Rutishauser am kom-
menden Donnerstag über die Fie-
berdämonin Mesopotamiens spre-
chen. Der Anlass steht unter dem
Titel «Die über den Rand des Bet-
tes kam und mir schreckliche
Träume zeigte».

Am nächsten Mittwoch
schliesslich führt Kurator Markus
Stegmann durch die Neuerwer-
bungen des Museums aus dem
Schaffen Cuno Amiets. Dabei
geht es darum, wie die Werke im
Sammlungskontext zu sehen sind.
Cuno Amiet war ein sehr bedeu-
tender Schweizer Maler, der Ende
des 19. und in der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts künstlerisch tätig
war. Dank der Sturzenegger-Stif-
tung konnten in den letzten Jah-
ren drei wichtige Bilder Amiets er-
worben werden.

DETAILS S IEHE KALENDER

hb. Das kommende Wo-
chenende steht in ganz
Europa im Zeichen von
Denkmalen – auch in
Schaffhausen, wo unter an-
derem das Zeughausmuse-
um eröffnet wird.

Eigentlich gibt es schon seit
1993 auf Initiative von Karl Bauert
ein kleines Museum im Zeughaus
auf der Breite. Als 2004 der Bau 5
des Zeughauses als historisches
Gebäude frei wurde, ergab sich die
Gelegenheit, Bauerts Sammlung
von militärischen Ausrüstungsge-
genständen und Ordonanzwaffen
mit der von Martin Huber (Fahr-
zeuge und Geschütze) sowie jener
von Jürg Zimmermann (Blechblas-
instrumente der Armee) zusam-

S A  &  S O

D i v e r s e  O r t e

menzuführen. Das privat finanzier-
te und durch eine Stiftung abge-
stützte Museum wird nun am
Samstag und Sonntag feierlich
eingeweiht. Dabei finden geführte
Rundgänge statt, die Schaffhauser

Veteranenmusik gibt ein Platzkon-
zert, und um 14 Uhr gibt es sogar
einen grossen Corso mit den vor-
züglich erhaltenen Motorfahrzeu-
gen. Und die Feldbäckerei, die  aus
den 1940er-Jahren stammt, be-
dient hungrige Gäste mit frischem
Brot und Käseschnitten.

Infos und Details im Kalender
und unter www.hereinspaziert.ch.

Geradezu legendär:
Mobile Feldküche,
auch als «Gulasch-
kanone» bekannt.

P
D

macht. Um jetzt nicht allzu sehr auf
die philosophisch geschmiedete Schiene
zu geraten und dann sowieso auf ei-
nem Abstellgleis zu enden – so viel
zum Stellenwert von philosophischen
Exkursen einen Schluck vor dem Fei-
erabendbierchen –, zurück zur
Hauptlinie und damit dem öffentli-
chen Raum und noch damiter zu dem,
was der öffentliche Raum an sich im
Allgemeinen und als übernutzter im
Speziellen: Haben Sie sich – ich weiss,
ich weiss, Sie haben gewiss Gescheite-
res zu denken – schon überlegt, dass
nicht nur der öffentliche Raum, son-
dern auch die öffentliche Zeit über-
nutzt ist?  Sapperlot, sagen Sie? Ja,
sehen Sie, da sind wir schon gleich
weit. Diese Gleichstellung sind wir
dem Raum-Zeit-Kontinuum eh schon

lange schuldig. Jedenfalls: Auch die
öffentliche Zeit kann übernutzt sein.
Ein Blick in die Veranstaltungskalen-
der erinnert daran, dass Begriffe wie
«Langeweile» oder «tote Hose» aus
dem Duden gestrichen gehören. Es
wird zusehends schwieriger, ein paar
Minuten – von Stunden wagt hier eh
niemand mehr zu reden – tote Zeit zu
finden. Denn wer aus diesem Raum-
Zeit-Kontinuum ausbricht, den über-
nutzten öffentlichen Raum hinter sich
lässt, um sich ein bisschen ungenutzte
öffentliche Zeit reinzuziehen, wird un-
mittelbar mit dem Event-Plansoll für
zeitgemässe Erdenbürger konfrontiert.
Und verliert irgendwie und irgenwann
den Anschluss. Traurig, ich weiss.
Und so ganz ohne Pointe.

zeitgeistchen

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
8. Schaffhauser Biomarkt. Mit Fest-
wirtschaft und musikalischer Unterhal-
tung. 12-20 h, Fronwagplatz (SH).
Schaffhausen à la carte. Musik und
Tanz. Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit Käseschnitten von
der Männerriege.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Kenya-Fest. Im Rahmen einer Freizeit-
und Gartenaustellung der Firma Mändli.
Informationsstand zum Projekt «School &
Work Aid», Dschungelbar, afrikanischer
Markt und kenyanische Spezialitäten. 10-
20 h, Firma Mändli, Herblingertal (SH).
Auch So, 11-16 h.
Schaffhauser Herbstsonntage 2005. Trot-
tenfest. Ab 11 h, Kloster St. Georgen, Stein
am Rhein und Hemishofen. Auch So, ab 11 h.
Neuhauser Jugendfest. Diverse Attrak-
tionen, Wettwerb, Tanzdarbietungen,
Spiele und Verpflegungsstände. Konzerte
von Kutti MC & Raster-Band (BE) und Sca-
ramanga (SH). Ab 14 h, Platz für alli und
Rhyfallhalle, Neuhausen.
Birchfest. Offizielle Eröffnung des Birch-
treffs und Fest mit vielen Attraktionen und
Festwirtschaft mit Spezialitäten aus ver-
schiedenen Kulturen. Ab 14 h, Birch (SH).
Schaffhauser Herbstsonntage 2005.
Wiiobed. Festmotto: Wein und Mode. Mit
Festwirtschaft, Degustation und Mode-
schau. Ab 16.30 h, Mehrzweckgebäude,
Siblingen.
Schaffhauser Herbstsonntage 2005.
Weinfest mit Degustation, Festwirtschaft,
Live-Musik, Rebbergfahrten mit Pferde-
fuhrwerken und Kinderplausch. Ab 16 h,
im Chloster, Dörflingen. Auch So, ab 11 h.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(6.9.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Do (8.9.), ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Rebecca Weber. Malerei. Galerie Quell-
Punkt, Rietstr. 92. Offen: Mo/Di, Fr-So, 17-
20 h. Bis 25. Sept. Vernissage: Sa, 17 h.
Horst Haitzinger. Politische Karikaturen.
Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15. Bis 18.
Sept. Schüler der Kantonsschul-Klasse 4sa
zeigen ihre Interpretationen zu den Karikatu-
ren in Schaufenstern der Altstadt (SH).
Luise Fehr-Graf. Aquarelle. Kultur Foyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 27. Okt.
Thomas Kupferschmid. Werke, von Na-
tur und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt
34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4.
Nov. Vernissage: Do, 18.30 h.
Herbert Kopainig – erste und letzte
Materie. Eine malerische Weltreise
durch die Evolution von Mensch und Erde.
Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So,
10-17 h. Bis 11. Sept.
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«fraz»-Wettbewerb: Saison-Abo von «Schauwerk» zu gewinnen

AUFSTIEG EINES PÖSTLERS

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Nun, da haben wir
direkt ein wenig gestaunt,
als wir diese Woche unser
Postfächli leerten und da-
rin nur so wenige richtige
Antworten auf unsere
Wettbewerbsfrage von letz-
ter Woche fanden …

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Sänger Michael Stipe, der
als Frontmann der Band «R.E.M.»
weltberühmt wurde – und es noch
ist. «R.E.M.» denken auch noch
lange nicht ans Aufhören, sondern
versorgen die Musikfreunde auf der
ganzen Welt nach wie vor mit erst-
klassigem Songmaterial. Michael
Stipe kam am 4. Januar 1960 im
amerikanischen Bundesstaat Geor-
gia zur Welt. Weil sein Vater beim
Militär arbeitete, waren die frühen
Jahre im Leben des Michael Stipe
eine Zeit der Ortswechsel. Als 20-
Jähriger lernte er an der Uni von
Atlanta Mike Mills, Peter Buck

Juanes: «La Sangre»,  (Universal Vertrieb).
Fr. 29.90

Jonathan Franzen: «Schweres Beben»,
(Rowohlt). Fr. 43.70

«Die Dolmetscherin», USA 2004, (Univer-
sal). Fr. 37.40

GELESEN
fraz. Louis Holland zieht nach

Boston, wo seine Familie lebt: seine
Mutter, eine frustrierte Aufsteige-
rin, sein Vater, ein linker Ge-
schichtsprofessor, und seine
Schwester, eine verwöhnte, ich-
süchtige Frau. Kaum ist er einge-
troffen, passiert Merkwürdiges –
ungewöhnliche Erdbeben erschüt-
tern die Stadt, und gleich das erste
tötet seine Grossmutter. Während
eines erbitterten Streits um das
grosse Vermögen, das sie hinter-
lässt, verliebt sich Louis in Renée
Seitchek, eine kluge Seismologin,
deren Enthüllungen über die Grün-
de der rätselhaften Erdstösse alles
durcheinander bringen …

GEHÖRT
hb. Bis vor kurzem kannte man

hier zu Lande den kolumbiani-
schen Sänger Juanes kaum. Auf-
merksamen Radiohörerinnen und -
hörern war er allenfalls durch den
Song «A Dios Le Pido». Doch
dann legte er in diesem Sommer
mit «La Camisa Negra» nach und
lieferte nicht nur einen leicht ver-
späteten, sondern auch einen rich-
tig guten Sommerhit. Und erst
noch einen ohne dümmlichen
Tanz. Dass Juanes kein One-Hit-
Wonder ist, beweist auch sein Al-
bum «La Sangre» – übrigens schon
sein drittes: Die zwölf teils rocki-
gen Songs bewegen sich fernab von
den gängigen Latino-Klischees.

GESEHEN
hb. Sylvia Broome ist UN-Dol-

metscherin und hört zufällig, dass
der tyrannische Herrscher eines
(fiktionalen) afrikanischen Staates
ermordet werden soll. Pikant an
der Sache ist nicht nur, dass die
Dolmetscherin als Ohrenzeugin
gefährdet ist – bei besagtem afrika-
nischem Land handelt es sich auch
um ihre Heimat. Der Secret Ser-
vice glaubt ihr die Geschichte
zunächst nicht, stellt dann aber
doch den knorrigen Agenten To-
bin Keller (Sean Penn) zu ihrem
Schutz ab. Sydney Pollacks «Die
Dolmetscherin» ist ein spannender
Politthriller in tollen Bildern und
mit zwei überragenden Darstellern.

und Bill Berry kennen, mit denen
er «R.E.M.» gründete. Stipe geht
mit seinem Privatleben nicht
gerne an die Öffentlichkeit und
macht bis heute auch ein Rätsel
daraus, ob er nun auf Frauen, Män-
ner oder beides steht. Kein Rätsel
mehr ist indes, wer die CD «Future
Soundtrack for America» gewon-
nen hat: Es ist Nicole Ruch. Herz-
liche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den ne-
benstehend abgebildeten Mann,
wohl einer der bekanntesten
Schweizer Künstler überhaupt.
Dabei begann seine berufliche
Laufbahn geradezu beunruhigend
unspektakulär. Doch gerade in sei-
nem ersten Beruf als Beamter holte
er sich wahrscheinlich Eindrücke
von unschätzbarem Wert. Denn
das, was er in seinem späteren Be-
ruf so unnachahmlich beherrschte,
war eben dieses Beamtenhafte.
Wie es bei vielen Bühnenkünst-
lern der Fall ist, konnte er es auch
er nicht ganz lassen: Nach 12 Jah-
ren Bühnenabstinenz tritt er zur
Freude seines Publikums wieder
auf, allerdings in Lesungen.

A
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Heute liest er vorwiegend …

Zbynek Havlin, Pavla Gajdosikova,
Magdalena Vovsova (CZ), Krzysztof
Motyka, Stanislaw Jachym (PL), Ar-
pad Dolak (SK). Malerei – Installation –
Skulptur. Künstler aus Tschechien, Polen
und der Slovakei. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So, 10-12 und 15-17 h. Bis 18. Sept.
Martin Volmer. Bilder. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: zu den Beizenöffnungszeiten.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aqua-
relle. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-
17.30 h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Simone Grossenbacher. Bilder und Kera-
mikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. September.
Roger Bittel. Acrylbilder. Zunfhaus zum
Rüden, Oberstadt 20. Bis 30. September.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).
Nora Wartenweiler. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8.  Bis 30. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
60 Jahre Freundschaft Bergen (N) –
Schaffhausen. Gedenkausstellung über die
Aufnahme von 77 Überlebenden aus dem KZ
Dachau in Schaffhausen. Im Foyer des Mu-
seums. Informationstafeln im Schaufenster
der UBS (Schwertstrasse). Bis 17. Sept.
«Die über den Rand des Bettes kam
und mir schreckliche Träume zeigte».
Werner Rutishauser spricht über die Fie-
berdämonin Mesopotamiens. Im Rahmen
der Reihe «Magie». Do (15.9.), 18.30 h.
Ingmar Alge. Realistische Malerei.
Cuno Amiet. Neuerwerbungen im Samm-
lungskontext. Bis 6. Nov. Führung mit Mar-
kus Stegmann: Mi (14.9.), 12.30 h.
Augenschein. Stadtansichten des 19.
Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die bes-
ten Schinken. Kultur- und naturhistori-
scher Spaziergang durch die Eichenwälder
der Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnis-
se des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.
Wie Objekte ins Depot gelangen. Rund-
gang durch das Depot des Fachbereichs Ge-
schichte mit Daniel Grütter. Teilnehmerzahl
beschränkt; Anm. 052 633 07 77.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Wie Kunst gesellschaftlich wirksam
wird – am Beispiel von Joseph Beuys
und anderen Hallen-Künstlern. Mit Ines
Bauer. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Militärhistorisches Museum im
Zeughaus, Schaffhausen
Offen: 1. Samstag im Monat, 10-16 h. Von
Nov.-März geschlossen.
Eröffnung: Sa, ab 10 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl C. Rahm. Malerei, Keramik/Wandre-
liefs, Karikaturen.



Terminkalender
SP Neuhausen.
Fraktionssitzung Einwoh-
nerrat. Montag, 19. Septem-
ber, 20 Uhr, Rest.
Volkshaus.

SP Neuhausen.
Fraktionssitzung Einwoh-
nerrat. Mittwoch, 26. Okto-
ber, 18 Uhr, Rest.Volkshaus.

SP Neuhausen.
Vorstandssitzung. Dienstag,
1. November, 19 Uhr, Rest.
Volkshaus.

SPNeuhausen.
Fraktionssitzung Einwoh-
nerrat. Mittwoch, 30. No-
vember, 19 Uhr, Rest.
Volkshaus.

SP Neuhausen.
Neujahrshöck in der
Colinettahütte. Freitag,
6. Januar 2006.

Saisoneröffnung
EINEN JUX
WILL ER SICH MACHEN
Posse von Johann Nepomuk Nestroy
kleine bühne schaffhausen
Freitag 9. September 20.00 Uhr
Samstag 10. September 17.30 Uhr
Mittwoch 14. September 19.30 Uhr
Dauer ca. 21⁄4 h

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Cuno Amiet
Neuerwerbungen im
Sammlungskontext

Mittwoch,
14. September 2005,
12.30 Uhr

Rundgang mit
Markus Stegmann

Wie Objekte ins
Depot gelangen

Sonntag, 11. September
11.30 Uhr

Rundgang durch das Depot
des Fachbereichs Geschichte
mit Daniel Grütter
Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung unter
052 633 07 77

Veranstaltungsreihe
zum Thema «Magie»

«Die über den Rand des
Bettes kam und mir
schreckliche Träume
zeigte»

Über die Fieberdämonin
Mesopotamiens

Donnerstag, 15. September
18.30 Uhr

Mit Werner Rutishauser

Pilze erleben

Samstag/Sonntag
17./18. September
13.30 bis 17 Uhr

Ein vielfältiges Angebot
rund um Pilze, in
Zusammenarbeit mit der
städtischen Pilzkontrolle

«Politsatire!» 
mit Andreas Thiel, Apero
und Spielplanpräsentation
zum Tag der Kleinkunst
Di 13. Sept., 19.00 Uhr
Haberhaus Kulturklub

Irmgard Knef:
«Schwesterseelenallein» 
Theater Chanson Kabarett
mit Ueli Heissig  
Fr 16. Sept., 20.30 Uhr
Haberhaus Kulturklub

«Human Rights» 
Carlos Martínez, Pantomine
Fr 23. Sept., 20.00 Uhr, FassBühne

Oropax:
«Der doppelte Halbbruder»
Do 29. Sept., 20.00 Uhr, Kammgarn

Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

GÜLTIG BIS 14. 9.

Telefon 052  632 09 09
Do–Di 17.30/20.00 Uhr, Sa/So 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
DIE HÖHLE DES GELBEN HUNDES            3. W.!
Die Regisseurin von «Die Geschichte vom weinen-
den Kamel» überrascht erneut mit einem atem-
beraubend schönen Mongolei-Doku-Spielfilm.
Orig./d.   K 6 1/93 min

Sa/So 14.00 Uhr, Mi, 14. 9., 14.00 Uhr im Scala 1
MADAGASCAR 9. W.!
Das Animations-Highlight des Sommers.
Ein Gute-Laune-Film, der Gross und Klein
gleichermassen begeistern wird.
Von den Machern von Shrek.
Deutsch, ab 4 Jahren 2/86 min

Do–Di 19.45 Uhr, Mo/Di 17.15 Uhr, im Scala 2
Mi, 14. 9., 17.15/19.45 Uhr, im Scala 1
DON’T COME KNOCKING                 PREMIERE!
Bildgewaltig, bewegend, humorvoll und voll
ungeahnter Leichtigkeit erzählt Wim Wenders die
Geschichte eines abgehalfterten Western-Stars.
E/d/f.   J 14 122 min

Do–So 17.00  Uhr, So 11.00 Uhr
JACK & ROSE BES. FILM
Das ungewöhnliche, packende Vater-Tochter-Dra-
ma geht unmittelbar unter die Haut.
E/d/f.  J 14 2/112 min

Mi 14.00/17.00/20.00 Uhr,
(Do 15.–So 18.9., 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
ALLES AUF ZUCKER BES. FILM
Diese Komödie wurde durch den Deutschen
Filmpreis 2005 in 6 Kategorien geehrt, u. a. für
den Besten Film «Gold», Beste Regie und Bestes
Drehbuch.
Deutsch.  J 12 2/95 min

Vorverkauf für «MEIN NAME IST EUGEN» eröffnet.

Filmstart ab 15. September 2005 im Scala 1.
Sa/So/Mi 14 Uhr+So 11 Uhr, täglich 17.30 und 20 Uhr.


